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Beunruhigende Gerüchte — Mitwirkung der Saarregierung?

MW

Paris. 3l. Oktober.
Wie dem „Matin" aus Nancy  gemeldet

wird, sollen die französischen Militärbehörden
alle Vorkehrungenzur sofortigen Durch¬
führung eines „Abwehrplanes" getroffen
haben, „für den Fall, daß Deutschland einen
Landstrich auf das Saargebiet unternimmt,
der französisches Gebiet bedrohen" könnte.
Neuere Nachrichten wiesen ans die Möglich¬
keit eines Handstreiches der SA. aus das
Saargebiet unmittelbar nach dem Tage der
Volksabstimmung am 13. Januar hin, durch
den der Völkerbund vor eine vollendete Tat¬
sache gestellt werden könnte. In einer Ein¬
gabe der „Saar -Wirtschaftsvereinignng" an
den Völkerbund werde erklärt, daß au!
Grund „vertraulicher Nachrichten" aus
„gchnbwürdiger Quelle" mit der Möglichkeit
eines deutschen Einfalls in das Saargebiet
ernstlich gerechnet werden müsse. Die Ver¬
breitung dieser Nachricht hgbe natürlich in
den französischen(Zrenzbezirken wie auch in
Paris und im übrigen Frankreich eine ge¬
wisse Beunruhigung'ausgelöst. Man könne,
so heißt es in dem Telegramm des „Matin",
zur Vernhignng der öffentlichen Meinung
Frankreichs sagen, ohne zu befürchten, de¬
mentiert zu werden, daß die Heeresleitung
Frankreichs die Gelegenheit nicht verfehlt
hat, sich mit dieser Frage zu beschäftigen.
Einerseits werde die Ausbildung der kürz¬
lich bei ihren Truppenteilen cingetrosfenen
Rekruten in Elsaß- Lothringen in diesem
Jahre besonders eifrig betrieben, anderer¬
seits seien sowohl bei den Stäben der Armee¬
korps von Metz und bei dem 20. Armeekorps
von Nancy alle erforderlichen Vorkehrungen
getroffen.

„Oeuvre" behauptet, daß der französische
Botschafter in London, Corbin,  Sir John
Simon, am Dienstag von den „technischen"
Vorkehrungen in Kenntnis gesetzt habe, die
die französische Negierung getroffen habe,
um den Präsidenten der Regierungskom¬
mission Knox in eine solche Lage zu ver¬
setzen, daß er die erforderlichen Streitkrüste
zur Verfügung habe, um jede aufrührerische
Betätigung der nationalsozialistischen Or¬
ganisation im Saargebiet im Augenblick der
Volksabstimmung zu verhindern.

Die Londoner„Times" melden: Die fran¬
zösische Negierung hat dem Generäl, der die
Truppen an der Saargrenze befehligt, Wei¬
sungen erteil̂ die sich auf den Fall be¬
ziehen, daß der Präsident der Saar -Negie-
rungskommission, Dr. Knox, um Beistand
ersucht. Zur Zeit der Räumung des Nhein-
landes wurden die französischen Truppen
aus dem Saargebiet zurückgezogen. Der
Präsident der Negiernngskommission hat das
Recht, sich im Falle der Gefahr an Truppen
außerhalb des Gebietes zu wenden. Die
französische Negierung hat jetzt die not¬
wendigen Weisungen gegeben, um es Mini¬
ster Knox zu ermöglichen, binnen weniger
Stunden, eine ausreichende Streitmacht zur
Verfügung zu haben, falls er sie benötigt,
und zwar unter der Voraussetzung, daß eine
solche Aktion nicht als eine Erneuerung der
Besetzung des Gebietes aufznfassen ist.

Der Pariser Korrespondent der „Times"
berichtet, eine Meldung aus Nanch besage,
daß der Stab des dort stehenden 20. Korps
und des in Metz stationierten6. Korps Wei-
stinaen darüber erbalten babe. wie sie im
Falle eines nationalsozialistischen Putsches
im Saargebiet handeln sollen.

Vorstehende übereinstimmende Meldungen
sind geeignet, in allen deutschen und saar¬
ländischen Kreisen größtes Aufsehen und
Bennnihchung hervorznrufen. Denn der¬
artige militärische Vorbereitungenkönnen
jeden, Vorwände dienen, um einen Gewalt¬
akt dnrchzusühren. Schon die Drohung
allein mit einer derartigen Aktion ist als
unrechtmäßiger Beeinflnssungsversuch der
beborstehenden Abstimmung zu verurteilen.

Die deutsche Negierung und das deutsche
Volk wünschen nichts anderes als die ver¬
traglich zugesicherte Durchführung der Ab¬
stimmung und ini Anschluß an diese eine
ausschließlich den Wünschen der abstim¬
mungsberechtigten Bevölkerung entsprechende
Lösung der Saarfrage.

Es widerspricht dem Vertrag und dem
Geist jeder Volksabstimmung, wenn eine an
der Abstimmung beteiligte Macht von Seiten
des Treuhänders — des Völkerbundes oder
feiner Organe — mit einer militärischen
Aktion im Saargebiet betraut würde. Ein
solches Vorgehen könnte nur als ein „Hand¬
streich" bezeichnet werden, da keine Instanz
eine derartige rechtswidrige Maßnahme
legitimieren könnte.

Trotz aller Einigxantenprovokationen wird
die Saarbevölkernng an ihrer mustergültigen
Disziplin bis zur Saarabstimmung und über
diese hinaus festhalten. Deutscherseits jeden¬
falls besteht alles Interesse daran, die Saar¬
bevölkernng in dieser Haltung zu bestärken,
damit sie sich am l3. Januar 1935 frei zu
Deutschland bekennen kann, und dann der
Völkerbund aus diesem Bekenntnis, durch
keinerlei Machenschaften beeinträchtigt, die
gegebenen Folgerungen zieht.

GsmmeLmZ
ö:s DsMrtzen Frortt

, Saarbrücken, 30, Oktober.
Der Laudcslciter der Deutschen Front,

Pirro, hat einen Aufruf erlassen, der erneut
zur Klärung der Fronten anffordert und be¬
sonders von allen organisierten Arbeitern der
Saar erneute Stellungnahme zur Frage
Deutschland oder Frankreich verlangt..In dem
Aufruf heißt es n. a.r Der entscheidende Ab¬
schnitt im Abstimmungskampf ist eingeleitet
und damit beginnt die Zeit, wo sich die Geister
scheiden, nn-d das ist gut so. Männer, die
weder Fisch noch Fleisch sind, sind die größte
Gefahr überhaupt. In ernsten geschichtlichen

Berlin, 31. Oktober.
Das Presse- und Propagandaamt der

DAF. teilt mit: Die Riesenkundgebungen der
Deutschen Arbeitsfront am Dienstag abend,
in denen das gesamte schaffende Deutschland
sich zu einem machtvollen Dankesbekcnntnis
zum Führer und seiner Front aller Arbeiter
der SMn und der Faust zusmnmenfand, ha¬
ben überall einen tiefen Eindruck hinterlas¬
sen. Der gesamte Propaganda-Apparat der
DAF. war für die Vorbereitungen einge-
spannt, die durch Presse und Rundfunk und
persönliche Propaganda in dankenswerter
Weise unterstützt wurden. Die deutschen Zei¬
tungen standen bereits am Dienstag vor¬
mittag ganz im Zeichen der DAF. und wie¬
sen in Aufrufen und Artikeln auf die be¬
vorstehenden Veranstaltungen hin. Die bis¬
her emgelaufenen telegraphischen Meldun¬
gen aus allen Gauen des Reiches melden
das Stattsinden von Großkundgebungen,
Ortsgruppenversammlungen und Betriebs¬
versammlungen in einem bisher in Deutsch--
land noch nie dagewesenen Maße. Von allen
Seiten wird die rege Beteiligung der Dienst¬
stellen und Formationen der Partei und
aller ihrer Untergliederungen gemeldet.
Musik und Fackelzüge umrahmten die einzel¬
nen Veranstaltungen. Millionen von Son¬
derdrucken und Verordnungen des Führers
und der Aufruf Dr. Leys sind aus den ge¬
strigen Kundgebungen zur Ausgabe gelangt.

Die gesamte Reichspresse berichtet in ihren
Ausgaben vom Mittwoch morgen ausführlich
von den örtlichen Kundgebungen und dem
großen Aufmarsch in Berlin im Lustgarten,
bei dem Dr. Ley grundlegende Ausführun¬
gen über die Bedeutung der neuen Verord¬
nung des Führers machte. Das Ziel, das sich
die DAF. mit der großen durch ganz
Deutschland fließenden Hingebungswelle ge¬
steckt hat. darf als erreicht angesehen wer¬
den. Die größte Organisation der Welt hat
sich mit der ganzen Wucht ins öffentliche
Interesse gerückt, um in demonstrativer
Form ihren Dank an Adolf Hitler, ihren
Willen zum deutschen Arbeitsfrieden und zur

Zeiten werden sie oft zu den größten Schäd¬
lingen. Für uns an der Saar führt diese
klare Erkenntnis zu der einzigen Schluß¬
folgerung:

Wer nicht für uns ist, ist gegen uns. Da¬
her mutz aus dem Vorgelände, wer sich
zwischen den beiden Fronten hcrumtreibt,
um wie ein gewissenloser Spekulant sich
immer auf die Seite stellen zu können,

wo es am besten geht.
Der Arbeiter an der Saar hat diese Situa¬
tion erfaßt. Er weiß, daß jene, die heute mit
ihm für ihr Persönliches Geschäft Schindluder
treiben, ihn morgen schon wieder verlassen
könnten, unbekümmert um seine Zukunft. Es
gibt einen Verband in: Saargeviet, der sich
Freie Gewerkschaften nennt. Als unpolitischer
Verband haben trotzdem seine Führer eine
politische Entscheidung getroffen. Diese Ent¬
scheidung steht im krassen Widerspruch zu dem
Willen der meisten Mitglieder des Verbandes.
Arbeiter, verlangt innerhalb eures Verbandes
sofort eine erneute Stellungnahme zur Frage:
Deutschland oder Frankreich. Das ist deshalb
notwendig, weil man dem Arbeiter unter

Vorspiegelung einer zweiten Abstimmung den
status gno schmackhafter machen wollte. Wir
müssen nunmehr wissen, wer für uns ist und
wer gegen uns ist. Stach dem 13. Januar muh
diese Frage entschieden sein und jetzt ist keine
Zeit mehr zu verlieren.
Der deutsche Arbeiter steht zu Deutschland.
Dieses Deutschland wird dem deutschen Ar¬
beiter am 13. Januar das Tor anfreißcn.
Handele min jeder, wie er es mit seinem Ge¬
wissen und der Zukunft vereinbaren kann.
Es lebe der deutsche Arbeiter, der Mann deut¬
scher Ehre! Es lebe das Vaterland!

Verwirklichung des deutschen Sozialismus
zu bekunden.

„MWlM sicht WM WM ''
Japans Botschafter

über das neue Deutschland
Tokio, 31. Oktober.

Der japanische Botschafter bei der Neichs-
regierung, Nagai,  der zurzeit nach Tokio
unterwegs ist, erklärte Pressevertretern in
San Franzisko, daß Deutschland vollkommen
einig hinter Hitler stehe. Nagai gab feiner
Bewunderung über die Anstrengungen, die
Deutschland zu seiner Wiederaufrichtung
mache, Ausdruck. Das vor kurzem verbreitete
Gerücht über ein Geheimbündnis zwischen
Japan und Deutschland führte der Bot¬
schafter auf die freundschaftliche Annäherung
der beiden Völker zurück.

M WMtzMg des
CtMöarisWhMs Natter

Berlin, 31. Oktober.
Der Ehrenstandartenführer der Standarte

Horst Wessel, Walter HAlvoigt, wurde am
Dienstag nachmittag zur letzten Ruhe gebet¬
tet. Nach der Ansprache des Pfarrers setzte
sich der Trauerzug unter den feierlichen
Klängen eines Chorals vom offenen Grabe
in Bewegung. Hier hielt der Gauleiter von
Berlin, Neichsminister Dr. Goebbels,  eine
ergreifende Gedenkrede: Solange unser Volk
Menschen findet, die sich für uns und die ge¬
einte Nation hinzugeben bereit sind, so lange
werden die Trägen und Faulen und Opser-
unlustigen nicht über die Revolution des
jungen Deutschland triumphieren können.
Sie sollen sich nicht täuschen. Wir haben die
Opfer, die uns einmal einteä, nicht vergessen.

Obergruppenführervon Berlin-Branden¬
burg, von Iagow,  ehrte dann den Toten
im Namen der SA. Hellvoigt, so sagte er, ist
und bleibt eines der Vorbilder, nach denen
die SA. ihren Weg zu gehen hat.

Großkundgebungen kn ganz Deutschland

MMmfe für LrmdMerMM
Berlin, 3l. Oktober.

Die Justizpressestelle teilt mit: Vor dem
dritten Senat des Volksgerichts hatten sich in
letzter Zeit wiederholt Angeklagte zu verant¬
worten gehabt, denen Landesverrat zugun¬
sten auswärtiger Mächte zur Last gelegt war.
Da es sich bei landesverräterischen Straf¬
taten um die schwersten und verabscheuungs¬
würdigsten Angriffe gegen den Bestand des
Staates und des Gesamtlebens der Nation
handelt, sind in allen diesen Füllen vom
Volksgerichtshof harte Strafen verhängt
worden. Mehrere Angeklagte sind
zum Tode verurteilt,  in anderen
Fällen sindZ u cht h a u s str a f en bis zu
>5 Jahren verhängt  worden. Nur in
zwei besonders milde gelagerten Fällen sind
Angeklagte mit Gefängnisstrafen davon-
gckommcn.

Hervorzuheben ist aber, daß alle diese Ur¬
teile noch unter Anwendung der alten Ge-
sctzesvorschriften ergangen sind, da sämtliche
bisher vor dem Volksgerichtshof zur Ab¬
urteilung gelangenden Straftaten d.-S Lan¬
desverrats vor dem Inkrafttreten des Gesetzes
zur Acnderung von Vorschriften des Straf¬
rechts und des Strafverfahrens vom
24. April 1934 ergangen sind. Dieses Gesetz
sieht bekanntlich bei Landesverrat grundsätz¬
lich nur die Todesstrafe vor. Es ist seit dem
2. Mai 1934 in Geltung. Seit dieser Zeit
wird sich daher jeder Deutsches der sein Vater¬
land verrät und sich damit außerhalb der
Volksgemeinschaftstellt, dessen bewußt sein
müssen, daß er in dieser Volksgemeinschaft
nicht weiter geduldet werden kann und-durch
feine Tat seinen Kops verwirkt hat. Nur ein
solches schonungsloses Vorgehen gegen Lan¬
desverräter entspricht auch nationalsozialisti¬
scher Nechtsanffasiung und dun ahnden
Bolksempfinden.

Der mm ökttre. GSsLksrsZ
Wien, 1. November.

Amtlich wird die Liste der auf Vorschlag
der Bundesregierung vom BnndeSpräsidenten
ernannten Mitglieder der Vertrctnngskörper
der neuen Verfassung, und zwar des S -aats-
rates, des Kulturratcs und des Wirtschafts¬
rates veröffentlicht. Am stärksten interessieren
die Namen des Staatsrates, da dieser das-
wichtigste Organ innerhalb des Berlr-etnngs-
körpers darstellt. . Hier fällt vor allem aus.
daß der ehemalige Obmann der Christlich-
Sozialen und jetzige Vorstand des Bundes
christlicher Arbeiter und Angestellter, Leopold
Kunschak, dessen Name durch die scharfe» An¬
griffe auf die Heimwchr in der leisten Zeit
sehr stark hervortrat, trotz des Widerstandes
der Heimwehrkreise seinen Einzug in den
Staatsrat gehalten hat. Von sonstigen Christ¬
lich Sozialen der alten Parteigarde findet
man die Namen Vangoin und Dr. Kienböck.
Die Christlich-Sozialen der jüngeren Rich¬
tung sindn. a. durch den Generalsekretär der
Vaterländischen Front, Oberst Adam, vertre¬
ten. Der Heimatschuß ist weniger stark ver¬
treten als man ursprünglich erwartete. Ein
ausgesprochener Arbeiter-Vertreter wurde mit
Ausnahme Kunschaks nicht in den Staatsrat
berufen. Als Vertreter der monarchistischen
Richtung wurde Landesverteidignngsmimster
Fürst Schönburg-Hartenstein für den Staats¬
rat ernannt.

Es wird jetzt bekannt, daß von den 50
Staatsräten mir t4 dem Heimatschnll angc-
hören, während es 20 ausgesprochene Mitglie¬
der der alten christlich-sozialen Partei im
Staatsrat/gibt . Auch der übrige Teil der
Staatsräte kann den Christlich-Sozialen zu¬
gerechnet werden.

Moskau, 31. Oktober
Ter Zentralausschuß der Partei hat an¬

läßlich des 17jährigen Bestehens der Sowjet¬
union Parolen veröffentlicht. In dielen Pa¬
rolen verkündet die Partei ihren Willen zur
Weltrevolution, zur Stärkung der No en
Wehrmacht, zum Ausbau der Kollektivwirr
schüft in der Landwirtschaft, zur weiteren
dustriealisierung der Sowjetunion sowie-



Kein Vombenanfchlag
Lvs den buZsmWen König

London, 31. Oktober.
L'öts der So.-.rsrSer!chterftatter der „Daily

Marl" in Sofia zu berühre« keift, soll aus
den Eifcr.bc.Huz:rg, in dem König Boris von
LZukgaricn von Sofia nach Varna reiste, ein
Bomben anschlag . verübt  worden
sein. Der König sei unverletzt ge¬
blieben.

Nach dem Bericht der „Tally Mail" soll
ans dem Kohlentcndor des Zuges eine Höllen¬
maschine verborgen gewesen sein, die bei
Strezica,  ungefähr ILO Kilometer von
Varna entkernt, explodiert sei. Der König,
der sich bekanntlich häufig aus Liebhaberei
als Lokomotivführerbetätigt, habe sich auf
das Trittbrett des fahrenden Zuges zur Loko¬
motive begeben und habe den Zug selbst zum
Stehen gebracht, da der Lokomotivführer
durch den Anschlag verletzt war.
Kein Anschlag

Zu den im Ausland verbreiteten Gerüchten
über einen angeblichen Anschlag aus einen
Eisenbahnzug, in dem sich König Boris von
Sofia nach Warna begeben hat, wird von
amtlicher Stelle mitgcteilt, das; es sich ledig¬
lich um einen geringfügigen Brand in der
Lokomotive gehandelt habe, dessen Ursache im
Heißlaufcn einer Achse zu suchen sei. Alle
Meldungen, die von einer Explosion im
Kohlentrnder oder anderen Stellen zu be¬
richten wissen. werden als nicht zutressend

lieber die Beteiligung des Königs wird
mitgeteilt, daß' er anstelle des verwundeten
Lokomotivführers die Maschine selber bis zur
nahen Wasserstelle gefahren habe, wo der
Brand gelöscht werden konnte.

„ n, 31. Oktober.
Ter in Salzburg verhaftete südslawische

Paßfalicher Stockla,  der behauptete. Ge¬
naueres über die Vorgeschichte des Marseil-
lcr Anschlages zu wissen, wurde den süd¬
slawischen Behörden übergeben, die ein Aus-
liefcrnngsbegehren gestellt hatten.

Tie französische Negierung hat durch ihren
Geschäftsträger in Nom der italienischen
Negierung ein amtliches Auslieferungsgesuch
für die beiden in Turin verhafteten südsla¬
wischen Emigranten, Dr. Pawelitsch
und Kwate 'rnik  überreichen lassen.
Michailen) nicht verhascht

Wie aus Ankara  aus zuverlässiger
Quelle berichtet wird, ist die im Aus-
land verbreitete Meldung von
einer Verhaftung Iwan Michai.
lows .falsch.  Sie entbehre jeder Be¬
gründung. Iwan Michailow befindet, sich
nach wie vor in völliger Freiheit auf ernge-
nen Wunsch aus Gründen vermehrter Per-
sönlicher Sicherheit in Kastamuni.

M-er 882  polnische Bergleute
Warschau, 31. Oktober.

„Kurjcr Poranny" berichtet über die neuer,
liche Ausweisung von 882 Polnischen Berg-
leuten auS Frankreich und hebt hervor, daß
gegen diese Leute Maßnahmen getroffen wor¬
den seien, die nach bewußter Gewalt und
Böswilligkeit aussähen. Man könne daher
leider nicht nur den französischen Unter-
nehmern die Schuld an einer derartigen Ve»
Handlung der polnischen Bergarbeiter geben,
da die Ausweisung ohne Mitwirkung der
französischen Behörden nicht möglich gewesen
wäre. Tie steigende Zahl der französischen
Arbeitslosen könne nickst allein der Grund
für dieses Vorgehen sein, sondern es müß¬
ten auch noch andere Beweggründe mit-
spielen. In Polen sei man jedenfalls zu¬
nächst überrascht, aber diese Ueberraschung
könne sich sehr leicht in eine lebhafte Ent¬
rüstung verwandeln. Die Vernichtung der
polnischen Bergleute gereiche Frankreich nicht
zum Ruhme.

lMikanischer NarinsWsMge
Washington,  31. Oktober.

Wie das Marineamt mitteilt, stießen bei den
Flottenmanövern westlich der Panamakanal¬
zone zwei Marineflugzeuge vom Flugzeugmut¬
terschiff„Lexington" am Strande zusammen.
Ein Flugzeug stürzte ins Wasser. Die beiden
Insassen wurden getötet.  Das andere Flug¬
zeug konnte mit beschädigter Tragfläche auf der
„Lexington" landen. Der Unfall ereignete sich
6 Meilen vom Flugzeugmutterschiff entfernt.

Wieder vier EorvietSesnite
zum Zsde verurteilt

Moskau, 31.Oktober.
In der Stadt Ulala (Oiraticn ) ver¬

urteilte das Gericht vier Beamte der Trans¬
portgesellschaft„Ssojustrans" zum Tode
durch Erschießen wegen Ausplünderung
wertvoller Ladungen von Lastkraftwagen-
zügcu. 11 andere Angeklagte wurden zu
Gcfängnisstrasen von einem bis acht Jahren

.artcift.

Gemeinsame Verantwortung für dte Schule
Eine Schalkemeinde aus Lehrer«, Ettern und Irrgeudführer«

Das Verhältnis zwischen Elternschaft,
Schule und Hitlerjugend, soweit deren An¬
gehörige Schüler sind, wird jetzt durch einen
Erlaß des Neichkerziehungsministers Nust
von Grund aus neu geregelt.  Ter
Erlaß befaßt sich mit der Einrichtung der
Etternbeiräte an den öffentlichen Schulen,
die bekanntlich ans den Anschauungen des
Liberalismus enistand mp) nationalsozia¬
listischen Gedankengängen nicht entspricht.
Tie nativnalsozialistischeAuffassung fordert
auch hier an Stelle der früheren Interessen¬
vertretung: Dienst und Verantwortung.

Nach diesen neuen Gedanken wird daher
an Stelle des Elternbeirates die „Schul¬
gemeinde"  eingeführt, die sich aus sämt¬
lichen Lehrern der Schule, aus den Eltern
der Schüler und aus Beauftragten der HI.
zusammensetzt.

Führer der Schulgemeinde ist der jewei¬
lige Schulleiter. Er beruft zu seiner Unter¬
stützung in der Schulgemeinde— je nach
der Größe der Anstalt— zwei bis fünf ..Ju¬
gendwalter" aus den Kreisen der Eltern
und Lehrer. Im Einvernehmen mit dem zu¬
ständigen Gebietsführer der Hitlerjugend
wird m diesen Kreis der „Jugendwalter"
auch ein HJ.-Führer entsandt.

In .dem Erlaß heißt es u. a.: Wenngleich
Elternhaus, Schule und Hitlerjugend, jedes
für sich, auch besondere Erziehungsaufgaben
in eigener Verantwortlichkeit haben, so tra¬
gen doch alle gemeinsam die Verantwortung
für das Gelingen des Gesamtwerkes der Er¬
ziehung. also auch für die Einrichtungen er¬

ziehlicher Art, an denen sie nicht unmittel¬
bar beteiligt sind. Alles Mühen um das er¬
ziehliche Wollen in den verschiedenen Grup¬
pen der Erzieher erfüllt seinen Sinn doch
mir bann, wenn es sich bewusst wird, daß
es nur Tcilschasfen im Gesamtjugenderzie¬
hungsplan des Staates ift.

Aus dieser Begründung heraus hat auch
der NeichZjugeudsührerder NSDAP. seine
Zustimmung für die Entsendung von HJ.-
Führern bzw. BdM.-Führerinnen in den
Kreis der Jugendwalter gegeben.

In den dem Erlaß beigegebenen Richt¬
linien werden die Aufgaben der Schulge¬
meinde folgendermaßen umrjssen:

Die Erziehungsziele des neuen Staates
sind darzustellcn und dem Verständnis der
Allgemeinheit zu erschließen. Hier sind staat¬
liche Familienfürsorge, Nassefragcn, Erb¬
lehre. Erbgesundhcitspslege, Körperzucht.
Arbeitsdienst und Jugeudbund zu be¬
handeln!

^ Die freiwillige Mithilfe bei der Verbesse-
ruüg von Sckstileinrichtungcn ist zu fördern!

Durch Veranstaltungen, wie Vortrags¬
und Lichtbild-Abende. Schul-Ausstellungcn,
Sportfeste, Schul- und Volksfciern, Wande¬
rungen ist die Gemeinschaft aller Erzie¬
hungsbeteiligten zu Pflegen.

ErzichungskuudlicheFragen sollen in der
Schulgemeinde besprochen und mit Ver¬
ständnis nahe gebracht werden. Dabei ist
kein Tätigkeitsfeld ausgeschlossen, das dein
Gedeihen der völkischen Erziehung in Haus,
Schule und Jugeudbund dienen kann.

Paris, 31. Oktober.
MinisterpräsidentD . um , rgue  hatte am

Dienstag eine Unterredung mit dem Präsiden¬
ten der'Republik, Lebr'  n die sich auf die
Vorarbeiten zur Staatsreform bezogen haben
dürfte.

lieber diese Vorarbeiten sind amtliche Ver¬
lautbarungen nicht bekannt geworden. In ge¬
wissen Kreisen glaube man jedoch, über Einzel¬
heiten unterrichtet zu sein. So soll das Mit-
bestimmnngsrecht des Präsidenten des Senats
bei der Auslösung der Kammer nicht völlig be¬
seitigt, sondern nur abgeä.dert werden. Im
ersten Jahre nach den stammeUvcchlen soll das
zur Zeit bestehende Recht des Senatspräsiden¬
ten, seine Zustimmung zur Auflösung der Kam-
mer zu geben oder ,u verweigern, weiter be¬
stehen. Ist seit den Kammerneuwahlen ein
Jahr verstrichen, so soll das Recht des Senats¬
präsidenten von da ab -mhen und ausschließlich
vom Präsidenten der Republik im Einverneh¬
men mit dem Ministerpräsidenten ausgeüht
werden können, die die erforderlichen Verord¬
nungen gegenzuzeichnen hätten, ohne gezwun¬
gen zu sein, den Senat zu befrage oder eine
etwa ablehnende Haltung des Senats zu berück¬
sichtigen. Hinsichtlich des Beamtenstatuts soll
die Staatsreform ausdrücklich Vorsitzen, daß ein
Beamtenstrert gleichbedeutend sei mit Bruch der
Bande zwischen Staat und Beamtenschaft.

Da es an abschließenden Angaben über die
einzelnen Punkte und Absichten der Ver¬
fassungsreform fehlt, — was Wohl auch darauf
znrückzuführen ist, daß die Vergleichsvcrhand-
lungen innerhalb der Regierung und mit den
Parteien noch im Fluß sind, — tauchen natür¬
lich die seltsamsten Gerüchte auf. So willz. B.
„Oeuvre" wissen, daß Doumergue, falls
Herriot und die übrigen fünf radikalsozialisti¬
schen Minister wegen Uneinigkeit in der Frage
der Staatsreform ans dem Kabinett austreten,
sofortk neue Minister benennen und mit seiner
neuen Regierung am Dienstag vor den Senat
treten werde, um von ihm die Zustimmung zur
Auflösung der Kammer zu erlangen.

Herriot hatte Mittwoch mittag c:ne über
e : n stü n di ge Au s spr a che ruft dem Prä¬
sidenten der Republik, Lebrun.  Wie verlau¬
tet, sollen die Pläne des Ministerpräsidenten,
die Doumergue in seiner Rnndfnnkansprache
vom Sonnabend begründe;: wird, ziemlich ge¬
schmeidig gehalten sein. Unter anderem sei das
Recht der Kammerauflösung ohne vorherige
Befragung des Senats nur für ganz be¬
stimmte , genau begrenzte Fälle
vorgesehen. Ob damit ein neuer Konfliktstoff
gegeben ist, wie ein linksstehendes Abendblatt
behauptet, läßt sich zur Stunde noch nicht über¬
sehen. Man wird in der Beurteilung der Lage
sehr vorsichtig sein müssen und nicht ohne wei¬
teres so weit gehen dürfen wie Notre Temps,
zu fragen: Ist für den Ministerrat vom Sonn¬
abend eine Ministerkrise zr erwarten?

In den Wandelgängen der Kammer war
am Dienstag abend das Gerücht verbreitet,
daß zwischen Ministerpräsident Tvumergue.
und Staatsminister Herriot eine Einigung
über die Staatsresorm und besonders in der
Frage der Kammeranflösung erzielt worden
sei.

Im Parlamentarischen Stavifky-Ausschuß
machte der Abg. Mandel  aufsehenerre¬
gende Mitteilungen. Er erklärte, er wisse aus
zuverlässiger Quelle, daß die Staatsanwalt¬
schaft von Dijon fast täglich an den dama¬
ligen Justizminister Ch 6 ron Berichte über
den Verlauf der Untersuchung in der Ange¬
legenheit des Falles Prince gesandt habe.
Chsron habe von diesen Berichten regel¬
mäßig der allgemeinen Sicherheitspolizei
Kenntnis gegeben, so daß u. a. auch der an¬
rüchige Polizeiinspektor Bonh auf drese Weise
über alle Schritte des Untersuchungsrichters
aus dem laufenden gewesen sei. Der Abg.
Mandel erklärte, daß diese Tatsachen, falls
sie sich als richtig Herausstellen sollten̂ eine
Verletzung des gerichtlichen Untersuchungs¬
geheimnisses durch den früheren Justizmini¬
ster Chsron darstelltcn. Er habe infolgedessen
Justizminister Lemery ersucht, nachzuprüsen,
ob die Informationen zutreffend seren.

Voü« miM«SreM der Md
Nm 30 MilliJue« Mark -

Stuttgart, 31. Oktober.
In den letzten Wochen sind verschiedene

Meldungen über eine 18- Millionen-
Dollar - Erbschaft,  die nach Württem¬
berg fallen sollte, durch die deutsche Presse
gegangen. Auf Grund dieser Meldungen hat
jetzt unser Schriftleitungsmitglied die Fest¬
stellung gemacht, daß die Tatsache der Erb-
jchaftsangelegenheit an sich wahr ist, die bis¬
her angegebenen Einzelheiten jedoch durch¬
weg falsch sind.  Später durchgegebcne
Meldungen, die den ganzen Fall als „Fata
Morgana"  hinstellten, sind ebenso unrich¬
tig, denn tatsächlich handelt es sich um eine
riesige Erbschaft,  die mit 99 Prozent
Sicherheit im kommenden Frühjahr
nach Württemberg kommt.  Erb¬
schaftsverwalter, die sebon ein halbes Men¬
schenalter im Berufe stehen, sagen aus, daß
ein derartiges Niesenvermögen nur alle
109 Jahre seine Erben sucht.
Wie ist nun der wahre Fall?

Zunächst wollen wir feststellen, wie es
überhaupt möglich  ist , daß eine in
Amerika deponierte Erbschaft rhre Erben in

Ersslg der FamMrrrsorfchuug
Württemberg sucht. — Bekanntlich besteht
zwischen der Negierung der Vereinigten
Staaten und der deutschen Regierung ein
Gegenseitigkeitsabkommen,  wo¬
nach sich die Vereinigten Staaten verpflichten,
bei Beschaffung des berechtigten Erbschafts-
Nachweises, die Vermögen ehemaliger deut¬
scher Staatsangehöriger an Deutschland her¬
auszugeben.  Wer also einen Ver¬
wandten in Amerika ohneNach kommen
besitzt, kann nach dessen Tod das Vermögen
>ür sich sreibekommen.

Wichtig ist ein lückenloser Abstammungsnach¬
weis. Dieser wird in Deutschland seit 1875
durch die Standesämter, für alle früheren
genealogischen Vorgänge durch die Kirchenregi¬
ster geführt. In Amerika, wo keine solchen ge¬
setzlichen Vorschriften die Eintragungen in die
Kirchenregister regulierten, wo die Führung
eines Kirchenbuches reine Privatsache des
Pfarrers ist, wird es in dem vorliegenden Falle
erforderlich  werden, durch persön¬
liche Zeugen  und Vorlage von gesetzlichen
Unterlagen, die bis ins Jahr 1590 zurück¬
reichen, die Beweiskraft deutscher Kirchenbücher
zu erhärten.

Wenn in Amerika jemand stirbt, so aebt Zu¬

nächst dergc>a mt e V a ch1a tz in das Eigen- >
tum des betr. Staates über. Ein einheitliches
Erbfolgcgesetz gibt es in den Vereinigten Staa¬
ten nicht. Alle Staaten haben ihre eigenen Erb¬
folgegesetze. Infolgedessen ist es wichtig, bei
stdcm Fall zunächst fcstznstcllen, wo der Erb¬
lasser wohnhaft gewesen ist und verstorben ist,
sodann, wo sein Besitztum sich befindet. Im
dorliegcnden Fäll befindet sich der gesamte,
'Nachlaß im S .aate P en »sylva » ie », der
bei der deutschen Einwanderung im vergange¬
nen Jahrhundert eine ganz bc'en!endc"Rolle
gespielt hm.
Dis TÜLchscrschmrg nach den Erben

Die Erolasserin, Frau Henrietta Edwardina
Carrett,  geborene Schaeffer, verstarb in
Philadelphia im Staate Pcnnsylvanien am
16. November 1930 im Alter von 81 Jahren
ohne Nachkommen und ohne testamentarische
Verfügung über ihr Riesenvermögen in Hohe
von 18 Nti l 1i on en D ol l a. r s. Es fand
sich lediglich ein Schreiben im Besitz ihres An¬
walts, wonach im Fe ie ihres Ablebens zugun¬
sten früherer Bedienter und Angestellter über
einen Teilbetrag von 6̂ 500 Dollars verfügt
war. Dagegen fehlte jede letzt Willi ge
Verfügung über die Hauptmasse.

Infolgedessen gelangt diese gemäß den penn-
sylvanifchen Erbfolgegesetzeuau die nächsten
Blutsverwandten der Erblasserin zur Auszah¬
lung.

Sofort nach Bekanntwcrden dieses Niescn-
erbfalls setzten sich die betr. Vermittlerfirmen,
welche ihren Hauptsitz in Paris, Köln, Berlin,
Stuttgart  und Heilbronn haben, in Bewe¬
gung, um auf Grund des recht mageren Ergeb¬
nisses der Recherchen in Philadelphia die offen¬
bar in Deutschland wohnhaften Blutsverwand¬
ten nässten Grades zur Erblasserin zu ermit- .
teln. Man wusste ans Lbmerika nur so viel mit
Si cherhei  t, daß nämlich der BaEr der
Erblasserin ein in „Germany"  am 5. Aug.
1863 geborener Christian oder Christoph
Schaeffer  sei. Die Ste-Leurknndr der Erb¬
lasserin enthält deutlich und unmißverständlich
den Namenseintrag ihres im Jahr 1885 ver¬
storbenen Vaters Christi " n Schaeffer.
Woher siLVuÄ CstPFins EFHäeF tb?

Tie mütterliche Seite der Erblasserin, eine
Familie Kr e t schma r, Hai sich ichon sei!
Jahren durch nenn im fünften Grad Ver¬
wandte beim Nachlaßgcricht in Philadelphia
legitimieren  können und hätte am
liebsten schon längst den Beweis erbracht,
daß aus der väterlichen Seite keine so nahen
Blutsverwandten mehr am Leben sind. In¬
folgedessen glaubt man zwischen diesen und
den in Memiighüffcn Vorgefundenen „an¬
geblich"  echten Aktenstücken einen Zusam
menhang konstruieren zu können, weil.durch
die angeblich wichtigen Funde im Pckcnn-
archiv zu Mennighüffen-Westfalen eigentüm¬
licherweise lediglich eine VerwmrV>Mn' <
sechsten Grades konstruiert würde.
Ern kleines Pfarrdorf im Oberland

Nach jahrelanger Suche in den verschie¬
densten Teilen Deutschlands und der Schweiz
und sogar Frankreichs, insbesondere im El¬
saß.  ist es aber mehreren süddeutschen
Genealogen, die sich vor keiner Mühe und
durch keine Kosten schrecken ließen, gelungen,
in einem kleinen Pfarrdorf im
Oberland  den tatsächlich am 5. August
1808 in Deutschland geborenenChr i sti a n
Schäsfer  f c stzu stel l en und die Legi-
timation der 28 lebenden im fünften
Grad Verwandten Blutsver¬
wandten  unter Mitwirkung eines be¬
kannten amerikanischen Genealogen, Profes¬
sor Tr. Paul E. Schwabe,  lückenlos und
stichhaltig zu vollenden.

Diese Arbeit war des Schweißes wert, weil
dadurch mit einer Erwirkung von rund
IO bis 11 Millionen Dollars für
Erben in  S ü d d eu t schl a n d zu rech¬
nen ist. die aber nach besonderen Gesichts¬
punkten, mit denen sich die tatsächlichen
Erben in großzügigster Weise  ein¬
verstanden erklärt haben, nicht allein unter
ihnen selbst,  sondern auch unter deo
weitläufigen Verwandten  und
ben Nachkommen der Großmutter der Erb-
lasserrn, einer Anna Gitschier,  zur Ver-
teilung gelangen werden.

Auch die verschiedenen Pfarrämter, dag
Württ. Staatsarchiv und der Caritasverband,
welche in uneigennütziger Weise ihre Mit¬
wirkung bei der Vollendung des jahrelange-.
Werkes zur Verfügung gestellt haben, dürfen"
auf eine entsprechende Vergütung
rechnen, wobei auch die N S.-VolksWohl¬
fahrt  nicht vergessen wird.

Die Novemberplakette kez Winterhikft'wcrks



Zum MeLseelsntag
Seele, vergiß sie nicht,
Seele, vergiß nicht die Toten!
Sieh , sie umschweben dich
Schulternd verlassen
Und wenn du dich erkaltend'
Ihnen verschließest, erstarren sie
Bis hinein in das Tiefste.
Tann ergreift sie der Sturm der Nacht
Und er jagt sie mit Ungestüm
Durch die unendliche Wüste hin. , ,

Amtliches
Der Milchvcrsorgungsvcrband Enz-Nagold

mit dem Sitz in Pforzheim ist ausgelöst und
im MilchwirtschaftSverband„Mittleres Würt¬
temberg" anfgegangen.

Uebcrtragcn wurde je eine Lehrstelle an
der evang. Volksschule in DeckenpfronnOA.
Calw dem Lehrer Engen Beck in Stuttgart;
Denkeudorf OA. Eßlingen dem Hauptlehrer
Hochstetter in Neusatz; Tcrdingen OA. Maul¬
bronn dem Lehrer Johannes Hindennach in
Alteustcig; Jlsseld OA/Besigheim dem Haupt¬
lehrer PlcuSle in Arnbach; Oberkollbach OA.
Calw dem Lehrer Karl Nuoff in Lorch OA.
Welzheim; Simozheim OA. Calw dem Lehrer
Ernst Kapp in Schönaich OA. Böblingen.

Ernannt wurden : die Gerichtsassessoren
Gast, Hilfsrichtcr bei dem Amtsgericht Böb¬
lingen ; Wa User, Ausrichter bei dem Amts¬
gericht Gaildorf, zu Amtsrichtern in Neuen¬
bürg.

In de;; NuhcstanS versetzt wurde ans sein
Ansuchen Hanptlchrer Prümmer in Ostels¬
heim OÄ. Cal.v.

LVE - f

einigen Tagen weilte Präsident Kuhn
in Wildbad. Neben einer Besprechung über
bauliche s.ragen wurde der weitaus größte
Teil deZ Tages durch ausgiebiges Begehen der
Knranlagen in Anspruch genommen. Es galt
dem jetzigen Instand wie noch mehr der nahen
und der fernen Zukunft. Dabei sind die ein¬
schlägigen Tragen mannigfaltigster Art nicht
einseitig behandelt worden. Präsident Kuhn,
neben ihm der Knrdirektor und der Oberbau-
inspektvr, hatte eine Anzahl Herren zugezo-
gcu, um auch deren Ansichten zu hören. Es
waren Botaniker, Forstbeamte und Vertreter
der Hcimatpflege, teils aus Stuttgart , teils
aus Wildvad. Die Besprechung wurde be¬
trächtlich gefördert durch die eingehende Ver¬
trautheit des Präsidenten mit allen Einzel¬
heiten der Anlagen, wie auch durch die sicht¬
liche Vorliebe für Wildbad als Karstadt. Es
lag eine solche Fülle von Stoff vor, daß bei
Eintritt der Dämmerung die Begehung noch
nicht abgeschlossen war. Die Aendevungen
und Verbesserungen werden sich Wohl erst
nach und nach im Rahmen des geldlich Mög¬
lichen durchführen lasten. Erfreulicherweise
wird dabei für eine Anzahl Arbeiter durch
^rs Arbeitsvorhaben dieses Winters und des
kommenden Frühjahrs für Brot gesorgt. 81V.
- »

Conweiler, 80. Okt. Am Sonntag abend
hielt die hiesige Ortsgruppc  des Reichs-
bundes der Kinderreichen  im unte¬
ren Saale des Rathauses eine Versammlung
ab. Kr eis wart Oelschläger  aus Bir¬
kenfeld sprach über die nationalsozialistische
Gesetzgebung, Volksium nnd Familicnpflege.
Eingehend schilderte der Redner die Stellung
der Familie im marxistischne Staat , unter
dessen Einfluß die Familie zu Grunde gerich¬
tet, das Familienleben zertrümnrert und die
kinderreichen Familien dem Elend preisgege¬
ben wurden. Schon 1919 wurde der Bund
der Kinderreichen gegründet. Von 21 Regie¬
rungen, bei denen Gesetze zum Schutze der
Kinderreichen eingebracht wurden, hat man
nur Spott und Hohn geerntet. Dank der
nationalsozialistischenRegierung wurden ans
dem Gebiet der Bevölkerungspolitik große
Aenderungen borgenommen. Der Fühl'er hat
die Worte geprägt : Ich will die Familie in
den festen Schutz des Staates einbauen." Mit

den Gesetzen zum Schutze der kinderreichen
Familie wurde bereits der Anfang gemacht,
es folgte das Gesetz über Mieterschutz, Erb-
hofgesetz, das Siedlnngsgesetz, Gesetz zur Ver¬
hütung des erbkranken Nachwuchses u. a.
Man sicht "deutlich, wie sehr der Führer sei¬
nem Grundsatz treu bleibt. Heute müsse man
wieder lernen, mehr Glauben zu halten, wie
ihn der Führer habe und Gott bitten, daß er
uns Liesen Glauben nicht nehme. Die Zeit
ist vorbei, in der die kinderreiche Familie schief
angesehen werde. Die Mutter muß den Ehren¬
platz wieder einnehmen, der ihr gebührt. Der
Begriff, daß viele Kinder die Arbeitslosigkeit
verursacht hätten, ist falsch; nein, gerade das
Gegenteil! Die Million Kinder, die nicht ge¬
boren wurde, sind mit schuld an der Arbcits-

Birkenfeld, 31. Oktober.
Die DA F.-Orts gruppe Virken-

feld  veranstaltete am 30. Oktober, abends 8
Uhr, eine Feierstunde als Dank - und
Treuekundocbung für  unseren Führer
Adolf Hitler , dafür, Latz auf seinen Befehl die
Deutsche Arbeitsfront errichtet wurde nnd
daß sie durch seine Verordnung vom 21. Okto¬
ber 1931 ihre Rechtsgrundlage erhalten und
zu einer Gliederung der NSDAP , erhoben
worden ist. O rst sg r u p Pe nw a lt er Pg.
Hänsser  zeigte in klaren Ausführungen
den Zweck und das Ziel der DAF ., wie sie ent¬
standen ist und welche Bedeutung die Verord¬
nung des Führers hat. In der DAF ., führte
er aus , sind Arbeiter der Stirn und der Faust,
Unternehmer und Gefolgsmann als gleich¬
berechtigte Mitglieder zusammengeschlossen.
Die DAF . überürückt alle Gegensätze und
schaltet alle Klassenunterschiede aus . In den
Betrieben setzt sich die DÄF . für die Rechte
aller Werksangehörigenein, sie schützt den Ge¬
folgsmann in allen Fragen , in welchen ein
Schutz erforderlich wird. Darüber hinaus hat
die DAF . vom 1. Oktober 1931 ab die Unter¬
stützung ihrer Mitglieder, die durch Krankheit
und Arbeitslosigkeit in unverschuldete Not ge¬
raten, in ihr Programm ausgenommen und
kümmert sich auch tatkräftig für Berufsaus¬
bildung und Berufsfortbildung . Pg . Häus-
ser gedachte anschließend auch unserer Brüder
an der Saar , die mit Sehnsucht darauf war¬
ten, wieder zum deutschen Vaterland zurück¬
kehren zu können. Das gemeinsam gesungene
Saarlied gab der Verbundenheit beredten
Ausdruck. Schließlich geißelte der Redner noch
die Warenhamsterei u. die Angstkaufpsychose.
Beides sei überaus verwerflich, well dadurch
-das Interesse des Volkes geschädigt und die
Bestrebungen unserer Regierung auf wirt¬
schaftlichem Gebiet zum mindesten erschwert
werden. Irgend welche Besorgnis, unsere
Rohstoff- und Warenvorräte könnten nicht
ausreichen, wären ganz und gar nicht am
Platze. Deshalb würde auch ganz energisch
gegen Preistreiber und Miesmacher vorge-
gang enwerden.

Zu dieser Frage nahm auch noch Pr op.-
Leiter Pg . Proßin  ausführlicher Weise
Stellung . Er führte überzeugende Beispiele
dafür an, wie unberechtigt, widersinnig und
der Allgemeinheit schädlich das Treiben der
Warenhamsterer und Miesmacher sei. Das
Gelöbnis zu Dank und Treue für den Führer
klang in dreifachem Sicgheil ans .Das Deutsch¬
land- und Horst-Wessel-Lied bildete den er¬
hebenden Schluß der Kundgebung. Der Be¬
such war derart groß, daß die Teilnehmer
kaum alle in der Turnhalle Platz fanden.

losigkcit, denn Kinder sind Verbraucher. Der
Kampf um die erbgesundc kinderreiche Fami¬
lie geht weiter. » Hk

Calw. Als ein hochersrenlichss Zeichen der
Hilfsbereitschaft'darf das Ergebnis der Bau¬
ernspende im Bezirk angesprochen werden, La
1650 Zentner Kartoffeln nnd über 100 Zent¬
ner sonstige Lebensmittel bis jetzt zur Ver¬
fügung gestellt wurden.

Pforzheim. Die Pfundsammlung für das
Winterhilfswerl am Samstag erbrachte etwa
150 Zentner-Lebensmittel aller Art . Als wei¬
teren Beiträtz zur Unterstützung dpr Bedürf¬
tigen' kommen 11000 Zentner Kartoffeln jetzt
zur Verteilung.

Die FeuerwehrkapelleBirkenfeld trug mit
schneidig gespielten Märschen und durch Be¬
gleitung der Gesänge, der Sängerbund mit
dem Chor „Hebt die Herzen empör" zur sinni¬
gen Umrahmung der Feier in dankenswerter
Weise bei.

Dobel, 31. Oktober.
Am Dienstag hielt die. Ortsgruppe

Dobel der Deutschen Arbeits¬
front  ihren ersten Kameradschafts¬
abend  ab . In dankenswerter Weise stellten
sich Gesang- und Musikverein in -Len Dienst
der Sache. Pg . Heß sprach über die Deutsche
Arbeitsfront , die Organisation des schassenden
Deutschen, und zog einen Vergleich zwischen
Gegenwart und Vergangenheit. Die Rede
klang aus in einem Treuebekenntnis zu Füh¬
rer und Reich. Gesang- und Musikverein
wechselten gegenseitig mit ihren Darbietungen
ab. Zum Schluß sprach dann noch Bürger¬
meister Nothwang  über den nationalen
Spartag . Es muß erwartet werden, daß der¬
artige Kameradschaftsabendeeinen noch stär¬
keren Widerhall in allen Kreisen der Bevölke¬
rung finden. «-

Larrgcnbrand, 31. Okt. Gestern abend 149
Uhr fand im Kurhotel zum „Ochsen" ein Ka¬
meradschaftsabend der DAF ., Ortsgr . Lan¬
genbrand statt. Die Feierstunde wurde ein-
gelsitet mit dem Lied „O Deutschland hoch in
Ehren". Hierauf begrüßte Ortsgruppen -Wal-
ter L. Ochner die Anwesenden und erteilte
Pg . Faas das Wort zu einem Bortrag über
Zweck und Ziel der Deutschen Arbeitsfront.
Forstmeister Psellsticker schilderte das Winter¬
hilfswerk in beherzigenswerten Worten und
ermahnte die Anwesenden, sich am Minter-
hllfswerk so wie es des Führers Wille ist nach
Kräften zu beteiligen. Mt einem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein nach dem Absingen
des Deutschland- und Horst-Weffel-Lisdes
schloß der Ortsgrnppenivalter mit einem Sieg
Heil auf unser deutsches Volk, unseren Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler die Ver¬
sammlung.

V/ürltembsrs
Als i» Gott in gen , OA. Ulm, ein Motor-

radfahrer in eine Nebenstraße einbicgen wollte,
fuhr ihm ein Radfahrer in die Seite, wodurch er
schwere Verletzungendavontrug.*

Während im Steinbruch bei Mehrstetten.
OA. Münsingen. der Arbeiter Chr. Allgaler
gerade beim Steinbrechen war, löste sich eine
Schicht und zerriß seinen Leibgurt. Glücklicher-
weise konnte er noch im letzten Augenblick ein

SWR

LE

IwLRSSAP-Raa« «
Deutsche Arbeitsfront ! RechiS-
beratung für Arbeitnehmer. Dis
Sprechstunde ist diese Woche am
Freitag , den 2. Neve-nber, in

DüsicvW Neuenbürg  in den Geschäfts¬
räumen der DAF ., Turnstr . 37, von 10—12
Uhr vormittags , in Herrenal  ü von 11—15
Uhr nachmittags im Rathaus nud in Wild-
bad  von 16^ —17^ Uhr nachmittags im
Rathaus (Tranzimmer ).

Kreiswalter der NSBO . ». DAF.

Seil erfassen, sonst wäre er mit in die Tiefe
gerissen worden.

Der EemUnderat von Brochenzell,  OA.
Tettnang, beschloß, das der Gemeinde gehörende,
außer Betrieb gesetzte Elektrizitätswerk, der Hit¬
lerjugend für Heimzweckezur Berfiigung zu
stellen.

Heildronn, 31. Okt. (Wichtige F u n d e
für die Heilbronuer Sippenfor¬
schung .) Im städtischen Archiv, für das
Dr. Krusemarck  als Archivar augestellt
worden ist, findet zurzeit eine Neuorganisa¬
tion statt. Unverständlicherweisehalte mau
im Jahre 1902 das Erdgeschoß des Archiv-
gebäudcs ausgeräumt und als Abstell -g
kammer  benützt. Von altersher hier ahs^
bewahrte Urkunden waren damals ,M
dumpfe und seuchte Gewölbe der Friedciis-
kirche transportiert worden. Als man '-dMe
wieder an ihren ursprünglichen Ort
brachte, war man nicht wenig übeKksM^
etwa 1200 bisher unbe k̂annte  Uir-§ün -'
den ans Tageslicht zu befördern. Diese Ur¬
kunden, die hauptsächlich aus dem 17. und
l8. Jahrhundert stammen, werden eins wich¬
tige Quelle für die Heilbronuer  F a-
m i l i e n so  r schu n g bilden, da es Ce-
burtsbriefe sind, die von den Personen bci-
gebracht wurden, die das Bürgerrecht der
Stadt bekamen. Aus diesem Grunde hängt
an jeder Urkunde ein prächtiges großes Sie¬
gel, das sich in einer Holzkapscl befindet. Tie
Kapsel ist an einem seidenen Bande befestigt,
das ' jeweils die Farben der fremden
Stadt aufweist. .

Schwaikheim, OA. Waiblingen, 81. Okt.
(Unglück durch scheuende Pferde .)
Am Dienstag ereignete sich in Bühlholz nahe
der Bahnlinie ein schweres Unglück. Ter
60jährige Karl Nauleder  von hier hatte
seine Pferde vor einen Arbeitswagen ge¬
spannt. Durch das rasselnde Geräusch beim
Anfahren scheuten  diese und gingen durch.
Rauleder, der die Tiere anzuhaltcn versuchte,
kam dabei zuFall,  geriet unter die Räder
und wurde 2 0 Meter ,weit geschleift.
In schwerverletztem Zustand wurde er ins
Waiblinger Krankenhaus verbracht.

Jungingcn OA. Ulm. 31 Oktober. (Eine
U n g l ü cks st ra  ß e.) Die berüchtigte Todes-
kurve am Weilerberg zwischen Jungingen
und Schlatt ist nun beseitigt. Tie Landstraße
rst an dieser Stelle geradegclegk. Im Laute
der letzten Wochen wurde sie für den Verkehr
freigegeben. Der Tod hält allem Anschein
aber auch fernerhin seine kalte Hand über dir
Strecke. Mit Gipsermeister Alois Hoch, der
am letzten Samstag abend mit dem Fahrrad
ooA verunglückte, wurden in kurzer Zeit
acht Leben  jäh auf diesem Straßenstück
ausgelöscht. Die Zahl der Unglücksfälle selbst
geht nahe an die dreißig.

ZW Mee KWmtiskWMchls
Walheim, OA. Besigheim, 31. Okt. Am

letzten Sonntag versammelten sich in Wal -
heim  die Angehörigen der weitverzweigten
Knoll - Familie.  Etwa 160 Teilnehmer
mögen eS gewesen sein, die aus nah und
fern herbcigeeflt waren, uni ihre Stammes-
Heimat kennen zu lernen und etwas über
ihre Sippe zu hören.  Grmeinderat Karl
Knoll  begrüßte die Teilnehmer. Mit gro-
ßem Interesse hörte man die Ausführungen
über die 5 0 0 j ä h r i ge Ge schi cht e d e r
Sippe,  die kurz folgenden  Inhalt
hatte: Die Knoll saßen schon 1344—1392
unter Graf Eberhards dem Grcincr in den
Dörfern um da? Lange Feld als

Deutsche Hausfrauen, verwendet heimische Er¬
zeugnisse! Dazu gehört-er gute kaffeezussss
klüklen krsncir. Er wir- ausE-el-Zichorie
hergestelit, -ie überwiesen- von -eutsihen
Säuern angebaut wir-. Je mehr- ie Hausfrau

?rsncke  verbraucht, öesto mehr
- Zichorie kann -er Sauer anbauen,
unterstützt-re heimische! an-Wirtschaft«

l'st-  beließ WEYEN SEtNSl'
immEs ylEiciTbisibEsiicisn
kervOt 'l'oySn ^sn (ZuoMäsi.



:;-.---:n-.:U:ch sind sie Nachkommen
einer alemannischen Hundertschaft . Nuch eine
Markgröninger Bürgerliste führt Knall in
dieser Zeit an . Nach 100 Jahren finden wir
sie in Walheim.  Im 18. Jahrhundert
wurden Ungefähr 60 Ehen geschlossen, nicht
viel weniger im 19. Jahrhundert . Insgesamt
sind Abzweigungen entstanden 1664 in Ben-
ningen a . N., 1745 in Marbach , 1768 in
Hofen und Besigheim (wiederholt ), 1780 in
Möglingen , 1794 in einer hessischen Ge¬
meinde . 1830 in Laufsen , 1832 in Oehringen,
>833 in Kaltental , 1845 in Sternenfels , 1851
in Bissingen a . d. Enz, ebenso in Winzer¬
hausen ; an mehreren Plätzen sind die Knoll
erloschen oder unbekannt verzogen. Kurz
streifte der Redner die Geschichte der Knoll
als Auswanderer nach Ungarn , Polen,
Rußland , Afrika und Amerika.

Heilbronner Schlachtviehmarkt v. 30. Ok¬
tober . Austrieb : 2 Ochsen, 11 Bullen , 38
Jungbullen , 27 Kühe, 63 Färsen , 108 Kälber,
242 Schweine . Unverkauft blieben 5 Färsen.
Preise : Ochsen b 29, Bullen und Jungbullen
a 31- 33, b 28—29, Kühe a 23—25, b 20
bis 22, c 14- 16, Färsen a 33—35, b 28—30,
c 24 - 26, Kälber a 42—44, b 36—39, c 30
bis 33, Schweine a 53, b 52Vr—53, c 52V-
bis 53, d 51— 52, e 46—48 RM . Marktver-
lauf : Großvieh langsam , Kälber mäßig be¬
licht, Schweine lebhaft.

Stuttgarter amtlicher Grotzmarkt für Ge¬
treide und Futtermittel vom 30. Oktober.
Wie stets gegen Ende des Monats war das
Angebot ' für Brotgetreide zurückhaltend.
Abschlüsse und Abrufe in Mehl waren da¬
gegen lebhaft . Futtergetreide und Mühlen-
iiachprodukte werden dauernd gesucht. Die
Preise waren unverändert . Es notierten je
100 Kilogramm frei verladen Vollbahn¬
station : württ . Weizen, durchschnittliche Be¬
schaffenheit. 76/77 Kilogramm W 12 Erzeu¬
gerfestpreis 19.90, W 15 Erzeugerfestpreis
20.20, Roggen , durchschnittliche Beschaffen¬
heit, 71/73 Kilogramm R 15 Erzeugersest¬
preis 16.40. Braugerste mittel Großhandels¬
preis 18.50—19.75, Braugerste beste, Groß¬
handelspreis 20—21.25, Braugerste Ausstich¬
ware über Notiz, Futtergerste , durchschnitt¬
liche Beschaffenheit, 59/60 Kilogramm G 7
Erzeugersestpreis 15.50, G 8 Erzeugersest-
Preis 15.70, Hafer durchschnittliche Beschaf-
senheit, 48/49 Kilogramm H 11 Erzeuger¬
sestpreis 15.40, H 14 Erzeugersestpreis 15.90,

sür Weißhaser 70 Psg . mehr . Wiesenheu lose
neu 9—10. Kleeheu los? neu 11—12. draht¬
gepreßtes Stroh 4,20- 4/0 RM.

Stuttgarter Großmärkte vom 80. Oktober.
K a r t o f f e l g r o ß m a r k t aus dem Leon¬
hardsplatz : Zufuhr 100 Ztr .. Preis : Jndw
strie gelbst. 3.50. Kuppinaer 4. Wurstkartoi-
»eln, rote . 6 RM . - Mo st ob st markt
auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 200 Ztr.
Preis 4.50- 4.90 NM . für 1 Ztr.

Karlsruher Viehmarkt vom 30. Ohtobcr.
Zufuhr : 63 Ochsen, 51 Bullen , 48 Kühe , 91
Färsen (Kalbinnen ), 3S3 Kälber , 1389 Schwei¬
ne. Preis für den Zentner Lebendgewicht
in Mk.: Ochsen s 1. jüngere 33—35, 2. ältere
29—32, b 27—29, c 25—27, st 24—25; Bullen
a 32- 34, b 28—32, c 26—28, st 24—26; Kühe
a 24—28, b 22—24, c 18—23, st 12—18; Färsen
g 36—33, b 34—36, c 28—32, st 26—28; Kälber
a 46—47, b 44—46, c 38—42; Schweine d 53,
c 53, st 50—52. Marktverlauf : Großvieh und
Schweine langsam , Ueberstand ; Kälber mit¬
telmäßig , geräumt.

ZrüMr 1941 nur noch krMM
MrtvWsmt

Berlin , 30. Oktober . Der Reichsnährstand
hat angeordnet, daß Bestände von nicht krebs-
festen Kartoffelsorten zum letzten Male im
Jahre 1940 zur Anerkennung als Hochzucht
oder anerkannte Saatware zugelassen werden.
Saatgut aus solchen anerkannten Beständen
darf also letztmalig im Frühjahr 1941 in den
Handel oder Verkehr gebracht werden.

Hierzu erfährt das NdZ., daß bereits durch
umfangreiche Versuche  eine aus¬
reichende Zahl krebssester Kartoffel¬
sorten  geschaffen wurde und daß nach Aus¬
schalten der nichtkrebssesten Sorten die deutsche
Kartoffelwirtschaft eine empfindliche Verlust¬
quelle verloren haben wird. Ausdrücklich sei
noch darauf hingewiesen, daß der Kartoffel¬
krebs keinerlei Gefahr  für die Kartof-
selverbrcmcher, sondern lediglich eine wirt¬
schaftliche Gefahr für die Kartoffelernte dar-

Fügers Austritt
aus dein Staatsdleutt

Wie der amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt, ist,Ministerialdirektor Jäger auf
seinen Wunsch auch aus seinem Amt als

Preußischer Ministerialdirektor und Leiter
der geistlichen Abteilung des Ministeriums
für Wissenschaft, Kunst und Bildung ansge-
schiedcn.

Er läßt sich ein Spezialflugzeug bauen
London,  31. Oktober.

Oberst Fitzmauriee  hat die Absicht,
eine» Angriff auf den Schnelligkeitsrekord
England—Australien vorzunehmen, aus un -
bestimmte Zeit ausgegeben.  Nach
einer in Dublin veröffentlichten Erklärung
hat es sich herausgestellt, daß das Flugzeug
„Irish Swoop"  für einen Dauerslug mit
großer Schnelligkeit ungeeignet  ist. Das
Flugzeug wird der amerikanischen Fabrik, die
es gebaut hat, zurückgegeben werden, damit
Abänderungen  vorgenommen werden
können.

USA. stellt Eckener Landungsplätze für 1935
Washington, 31. Oktober.

Im Zusammenhang mit den Besprechun¬
gen über die geplante Einrichtung eines
regelmäßigen Zeppelin - Lu ft-
kchlffdtenstes  zwischen Europa und
den Vereinigten Staaten  wird noch
bekannt , daß das Marineamt Dr . Eckener
die Benutzung der Flugplätze  von
Lakehurst und Miami als Stationen für die
tm nächsten Sommer beginnenden Atlantik¬
flüge des neuen Zeppelin -Luftschiffes „LZ.
12 9" gestattet  hat . Die Landungskosten
feien jedoch zu erstatten . Die in dem kli¬
matisch günstig gelegenen Florida gelegene
Station dürfe nur benutzt werden , wenn die
Witterungsverhältnisse eine Landung in
Lakehurst unmöglich machen würden.

Der Vorsitzende der amerikanischen Schiff¬
fahrtsbehörde , Admiral Co ne , befürwortet
den Bau von Großluftschiffen sür
Handelszwecke  an Stelle des jetzigen
Wettbewerbs im Bau von Niesendampfern.
Anstatt einen Riesendampfer wie die eng¬
lische „Queen Mary"  zu bauen , dessen
Kosten sich in den Vereinigten Staaten etwa
um 50 Prozent höher stellen würden als in
Europa , könnte mau fünf Luftschiffe
mitsamt den dazu nötigen Lan-
dungsplätzen  erbauen.

Ernste Zusammenstöße mit der Polizei
Ncuyork, 31. Oktober.

In Albany  im Staate Neuyork kam eS
zwischen Polizei und über 200 Erwerbslosen
zu einem schweren Zusammenstoß . Die Arbeits¬
losen waren auf 5 Lastwagen aus Neuyork ein-
gctroffen, um der Regierung Forderungen für
Hilfsmaßnahmen während des Winters zu un¬
terbreiten . Der Zusammenstoß zwischen der
Polizei und den Demonstranten erfolgte auf der
Brücke über den Hudsonfluß , die in die Stadt
führt . Die Arbeitslosen widersetzten sich den
polizeilichen Anordnungen und wollten eine
Durchsuchung der Wagen verhindern . Sie
sprangen von den Wagen a und versuchten, die
Polizeikette zu durchbrechen. Nach heftigem
Kampf konnten die Teilnehmer an dem „Hun¬
germarsch" zurückgetrieben werden . Es gab
zahlreiche Verletzt-. Etwa 20 Verwundete muß¬
ten ins Krankenhaus aebri cht werden . 45 Per-
;onen wurden verhaftet . Wie die Polizei ec
klärt , sind bei mehreren Festgenommenen Waf¬
fen gefunden worden . Auf die Nachricht, daß
sich eine weitere Trwerbslosengruppe auf einem
„Hungermarsch " aus Buffalo einem anderen
Stadtteil nähere , wurde sofort ein größeres
Polizeiaufgebot mit Maschinengewehren und
Tränengasbomben eingesetzt.

Peking.  31 . Oktober.
In der Provinz Fukien wurden zwei

N a u s chg i f th ä n d l er zum Tod: ver¬
urteilt , die ihr Gift hauptsächlich in Sch u
len umgefstzt hatten . Das Urteil wurde
öffentlich vokstreckt. Die beiden Verbreche«
hatten bereits mehrere Vorstrafen wegen die¬
ses verbotenen Handels auf dem Kerbholz.

Evangelischer Gottesdienst
Wilbbad . Donnerstag , den 1. November,

8 Uhr abends , statt Bibelleseabend Bittgottes¬
dienst in der Kirche.

va . IX, 34: N7S

8cwv. oder dr-cun IV-rts»
vrootleclsr,gnn l̂inIVIeclEr-

tuttsr , rin^srum -cvis- ,
gsnäbt , lioppelsablen

sowsn
s 34us scbvv. King
, Vox nur UU.S.8S,

mit scdütxsncker
^visevevsoblsUN 7.4»

ttekmul

^sopoiüsir . 3 —s.

Tuberkulösen-Fürssrgestelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den3. November

>834, nachmittags von h,3 bis 5 Uhr, aus der Charlottenhöhe bet
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgefllhrt.

Freitag den 2. Nov. 1934, abends 8 Uhr, findet im
Gasthaus zum „Bären" in Grüfenhause«  eine

Versammlung
statt, in der pksr ««« Loscl , als kirchlich Beauftragter sprechen
wird. Die Kirchengcmeinderäte des Kirchspiels Gräfenhausen sowie
die Einwohnerschaft wird hiezu etngeladen. Für Pg. und alle
Gliederungen ist Erscheinen selbstverständlich.

M. d. L. b.: I»g . lNU»« ,.

Wildbad, den 31. Oktober 1934.
vLbnkssgunx,.

Mr die freundlichen Beweise der Teilnahme bei dem
Ableben unseres lieben Baters, Großvaters und Urgroß¬
vaters

sprechen wir aus diesem Weg, unseren herzlichsten Dank aus.
Die trauernden Hinterbliebesen.

W. Forstamt Calmbach.
Forstmeisterrevier.

Xeüigverkaus
am Montag den 8. Nov. 1934,
nachmittags6.30Uhr, in Hösen/E.
in der„Sonne" aus Staatswald
Distr. l Eiberg Abt 5 Sägberg,
7Fronzosenbuckel, 36Vord.Brand,
37 Hint. Brand: 865 geschätzte
Nadelholzwellen in 17 Losen sowie
sämtliches Laub auf Wegen in
der Försterei Unterer Eiberg.

VschMktkllg,
Südeg, Jahrgang 1929, bald zu-
teilungsrets. besonderer Umstände
halber, sehr preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

LLnrttgsr

kuio -ttsuf
1,3 Ltr. Opel-Limousine. 4türig,

fabrikneuwertig, steuerfrei, nur ca.
2000 Km. gelaufen, des. Umstände
halber günstig zu verkaufen.

Angebote unterA. H. 327 an
die Enztäler-Geschästsltells.

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den2. Nov.
1934, vormittags II Uhr, in
Gräfenhausen:

1 Spiegelschrank.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den2. Nov.,
nachmittags3 Uhr, ln Wildbad:

1 Photographenapparat.
Zusammenkunft beim Psandlokal.

Gertchtsvollzieherstelle
Wildbad.

iilungsrunä . Lcblonk, bsitzt
«cbön rsin . kckolgr. V/i>kung
immsr M ' ' "cli's « inri
8 vscb^ lLMkll attlgen
ksNvng5kovlsttsn, Loron-
NsU vnrcböällcb. K44
Kurpackung 0/4 4.20. t»
allen ^ potbslcan srbäkliö:.
Verlangen 5is nur R̂eücü»".

/KLM
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Zu der nächstens im Hotel„Bären" in Neuenbürg beginnenden
Tanzstunde wollen sich Damen und Herren daselbst melden. Eoentl.
schriftliche Anmeldungen erbeten an

Tanzschule Happel, Pforzheim, Untere Au 39.

vor illmiviMckk KesvMsmsil»
rvlrck ru jeckerüieit die lbukmerksamkeit auk sied lenken
und seinen gewinn ckurcb vermeinten vinsstr erköben

«



Donnerstag , 1. November 1834

K - -- - -r, ... - - »^ »7. ^-!».

. l" P :' !. s -wer . Das große Di 'nmtschisr.
,» ' . . n , . r : .ct.:e,,ß-ij ape . ncein U,lui 0?»
. . ^ '̂Ne eaecen ic. c''N..:N INicdcii II
(>' -.i'..>, bm -.-Ilt, ssil b'.S z-rm Fei 'chsahr
ferm ' g estcl »t '.r . .'der» Wie der Bereins-
p.-." -?:. .'.> i i d 'ü letzten P !iHlieberverf amrn --
licng r.iirtei'.te, hdt -c'.n : Firina dem Vcrein
nur . ctzindüch ein -n ü y - -p S . - n; em zin
motor  gcsii ' .ci, mit dcu. die Prob , snhrtcii
durchqefuhrt  werten sollen. Mir die
regelmäßigen F ' w'' : :i soll das Schiff eine»
wtr >'sch.'.^ .' icZcrrr» RAM .notor erhalten . Die
BeRainunq des Schiffes wird in Naht-
lpa nt » nbau  auegcsiihrt , wodurch zwar
hof . re Kosten verursach ., aber dafür am Eigen-
chch -dt vrhebrich qesp. rt  wird , so daß sich
der Tiesizanq des Schiffes nach neueren ge¬
nauen B .'rechmnipcn auf 20 Zentimeter , mit
100 Personen Betastung ans 37 Zentimeter
stellt.

E/s - Z --' ,) k --?

WirtschastSminister Prof . Tr . Lehn  ich
hat an die Firma Pi ercedes - Benz AG.

c in S tutigari -Unte türkheim folgendes Fcrn-
^ schrei den gerichtet:

tcUrcchrdc in Budapest krLncn die Lci-
r st-nw !.',c vcn Mercedes -Lcnz im Jahr
f Uw ' . Ten , W -R und der» kübncn Fahrer
k Ca ec: ecwta herzlicher, Gli 'iüw unf .h."

5 ' '
1 chstrnh Ich-f-.hAle in Lsrck)

Lsrch LA . Welzheim, 20. Oktober. Tie
Panernhochschnie der Laude -. '.-anernschast
N'-llrchem'e. ..z. die im vorigen Sinter aus
der Wm ooz; lei S .emttb. Hall war , lat nun
ihr eigenes .Heim im aln 'i» Hohcuscausen-
kuchi.' r ' Lorich erhalten . Tiefes K'.vscer ist
wie nu :-» ein anoerer Ort unserer Heimat
d PN a llhassin . eine Schute für zukünf¬
tige  B a » e r n f n h r c r zu sein. Zn der
P .-.u-err.hschschnle soll jetzt den Jnngbanern
ais zn'.nnstigen Bauern und Vauerusührer
daS geistige Nüst ',eng für ihre spätere Tätig-

' keit gegeben werden . Geschichte und Leben.
Sille und Brauchtum , Lichtung und Saug
unseres Bauernstandes und Botkes sind die
Unierrichtsgebiete . Spiel und Sport schaffen
den körperlichen Ausgleich.

Die Landssbauernschast fordert alle
Bauern -, Landwirte -, Landarbcitcr -Töhne
und -Töchter auf , sich an diesen Kursen zu
.beteiligen . Ter erste Kurs (nur sür männ¬
liche Teilnehmer ) beginnt in den ersten Ta¬
gen des November und dauert bis Weih¬
nachten . w ,

' ' W,
eMMMn '

Et WtumsWAn M
Ulrn, 30. Okt. Am Dienstag früh ent¬

gleiste  ein Wagen des von Neu-Ulm nach
Ulm fahrenden Güterzngs . Ter Wagen riß
eine» weiteren mit sich. Beide Wagen
brachten dabei einen elektrischen Lei¬
tungsmast zu Fall,  so daß die Gleise
lzwischen Neu -Ulm und Ulm gesperrt
^wurden. Mit den Aufränmnngsarbeiten
wurde sofort begonnen , so daß schon nach
-zwei Stunden der Verkehr aus einem Gleise
iwiedec ausgenommen werden konnte . In¬
zwischen war ein Hilsszng für Unfälle ein-

lloman von bullioch von Won!

UN L > " >

Der Enzläler 92 . Jahrgang Nr . 2l

gerrossen, wodurch die Ansbesserungs-
arbe -' sin so beschleunigt werden konnten , daß
um die AtitlagZzcit der normale Vki¬
cke h r wieder hergosteüt war . Personen
wiird -n bei dem Unfall nicht verletzt.
Tie luiglü . ssielle liegt etiva 800 Nieter vor
der Donaribrüae ans der Nen -Ulmer Seite.

"n ) ^, ce -4- c. -. 0' ch«

Sin Erlaß des Kulimmisters

Gin E r l a ß d e s K » l t ni i n i st e r s über
che Ueberlassnng von N än m en in
öffentlichen Schulen an die Hit¬
ler - Jugend  bestimmt:

„Tie Durchführung des Staatsfugendtags
und des durch die ÄcichSjugendsührung be¬
gonnenen umsangrrichcn Schulungspro-
gramms macht es notwendig , allen Einheiten
der Hitler -Jugend die ersorderlichen Heime
zur Verfügung zu stellen. Ter Herr Neichs-
minister für Wissen,'chüft, Erziehung und
Volksbildung hat neuerdings festgestellt, daß
in vielen Fällen staatliche wie kommunale
Baulichkeiten noch bei weitem nicht in dem
Maß der Pflege der Jugend nutzbar gemacht
sind, wie dies möglich wäre . Der Herr Reichs¬

minister hat dabei besonders darauf hin¬
gewiesen, daß auch geeignete Räume in öffent¬
lich » Schulen der Hitler -Jugend auf Wider¬
ruf zur Verfügung zu stellen sind. Dabei soll
es sich nicht in erster Linie um Klassenzimmer
handeln , die tagsüber zum Unterricht benützt
werden und nur abends srei sind, sondern
um leere Räume , die von der Hitler -Jugend
selbst ausgestattet und sür ihre Bedürfnisse
eingerichtet werden können. Sämtliche Schul¬
leiter haben unter Zuziehung des , Ver-
trauenslehrers der HI . sofort zu prüfen , ob
in ihren Schulgebäuden leere Räume vor¬
handen sind, oder ob Räume , die nicht -öder
nicht genügend benützt werden , freigcmacht
werden können. Vei Gebäuden im Eigentum
von Gemeinden haben die Schulleiter sodann
alsbald den Ortsvorstehern gecioncte Vor¬
schläge zu machen. Ich lege größten Wert
darauf , daß diese Anordnung zu einem arcn-
baren Erfolg führt . Ich erwarte deshalb
gründliche und wohlwollende Prüfung und
tatkräftige Durchführung . Ueber das Ergeb¬
nis haben die Schulleiter bis spätestens
1. Dezember 1934 auf dem Dienstweg zu be¬
richten."

6 «sßr K^udgebung der Deutschen Arbrllsfrost

Stuttgart, ' 30. Oktober.

Wie un g.nizen Noich, so fand auch in
Stuttgart aus Anlaß der Verordnung de-c
Führers über die Deutsche Arbeitsfront vom
24. Oktober am Dienstagabend ans dem Ho
des Neuen Schlosses eine große KuudgebilM
der in der Deutschen Arbeitsfront zusammen
geschlossenen Führer und Eewlgsihasten de:
Betriebe Grosi-Stuttgarts statt . Mächte
dröhnte zu Beginn der Kundgebung der Ge
sang der ' Stuttgarter Ehorgememsthaft übe-
den' weiten Platz . Darauf begrüßte Kww
Walter Notier  die Arbeitskameraden . Be
sonders hieß er die Vertreter der Staat ?-
regierung , an ihrer Spitze Reichsstatthaltei
Murr,  willkommen , ferner die Eanleitnist
mit dem stellv. Gauleiter Schmidt,  die
Stadtverwaltung mit Oberbürgermeiste,
Tr . Strölin,  die Vertreter der Reichs¬
wehr und der Schutzpolizei und die führen¬
den Persönlichkeiten der SA ., der SS ., der
HI . und des Arbeitsdienstes.

Darauf ergriff der Gauwatter der DAF -.
Pg . Schul zß das Wort zu einer Ansprache,
in der er eingangs aut die umwälzende
Bedeutung 'der Beiordnung des
Führers  vom 24. Oktober kstnwies, durch
die die TAF . zu einer Organisation aller
schaffenden Deutschen der Stirn und der
Faust erhoben worden sei, wobei er betonte,
daß dieser Tag einen Wendepunkt für
das gesamte s cha s s e n d e D e u t s ch-
land  bedeute . Er wandte sich sodann der
besonderen Aufgabe der DAF . zu, die vor
allein darin bestehe, die wabre Volksgemein¬
schaft zu schaffen

Von den Tausenden stürmisch begrüßt , er¬
griff dann Neichsstatthalter und Gauleiter
Murr  das Wort zu einer kraftvollen An¬
sprache, in der er u . a . bemerkte, daß diese De¬
monstrationen der Deutschen Arbeitsfront in
der sich heute im ganzen Reich Millionen
deutscher Arbeiter zuiammenfinden , auch von
der ganzen Welt als gewaltige Willenskund¬

gebung der deutschen Arbeiterschaft registriert
würden . In großen Zügen umriß der Neichs¬
statthalter den ozt schwierigen Weg, den die
Deutsche Arbeitsfront in dei. lEH Jahren ihrer
Entwicklung bis zu ihrer heutigen Vollendung
zu machen hatte . Ter Weg sei nicht leicht ge¬
wesen. Aber im Leben eines Nolres gebe es
immer wieder .Schwierigkeiten aller Art . Vor
diesen Schwierigkeiten dürfe man nicht l'apirn-
licrcn . Gerade weil wir den deutschen Arbeiter
haben, werden wir auch alle kom¬
menden  S cb wi  e '' i g ke i te  n mei  -
st e r n. In scharfen Worten wandte sich der
Neichsstatthalter dann gegen die unberech¬
tigte und u ' soziale Haltung der
M i e s m a che r u n d H a m st e r,  deren Tun
und Treiben ' um so verabscheunngswürdiger
sei, als überhaupt kein Grund zu Angst oder
Unruhe bestehe. Einigkeit , Kamerad¬
schaft nnd Treue  seien das Gebot der
Stunde . Am Ende des Weges, ans dem wir ge¬
meinsam wie bisher marschieren, wird dann
ein Deutschland stehen, auf das unsere Kinder
nnd Enkel stolz sein können. Die Rede des
Reichsstatthalters fand außerordentlich starken
Beifall . Mit dem Gelöbnis immerwährender
Treue zu unserem Füh er und Reichskanzler
Adolf Hitler , mit einem dreifachen Sieg -Heil
mrf ihn als Schirmherr » der Deutschen Arbeits¬
front und mit dem machtvollen Gesang des
Deutschland- und des Horst-Wessel-Liedes schloß
die eindrucksvolle Kundgebung.

Was LsMdaSAmtMr ..SÄönhktt
der Arbeit" in der DAF .?

Stuttgart , 30. Oktober,

kä Tie Stuttgarter Presse nebst einer grö¬
ßeren Anzahl von Behördenvertretern war
am Dienstag eingeladen worden , aus be¬
rufenem Munde die Zielsetzungen des Amts
sür „Schönheit der Arbeit " zu erfahren . Pg.
Dr . Malitz,  Referent des Amtes sür

lösung von Vater und Stamm . — Ich ge¬
höre zu Dir

Nnd es ist bezeichnend für Heinrich Holf-
reter , daß sein erstes Gefühl bei diesen
Worten bange Verantwortung ist — erst
dann melden sich andere Stimmen - —

„Was hast Tu nur getan . Kleines — weiß
Dein Vater davon —"
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Und da Madame in ihrem Zimmer eine
sehr bequeme Hängen,ane Hai, und , beson¬
ders um die Minaargil , icde überflüssige
Bewegung verabscheu!, so ist es nun mit-
uiner auch die neue Aushilie-

Als sie — am Mittag des nächsten Tages,
zu Hotireter in die Zelle tritt , glaubt er im
erst . ,, Augenblick an eine Halluzination —
obwohl er sie am Tage vorher im Hof ge¬
sehen tun —

Ez ist zu unwahrscheinlich — zu nnglaub-
(!!-!.

„Tn — Tu —"
Sie Hai das Essen abgcstelll und steht nun

oemüng . mil geienklem Köpichen da.
Er macht ein paar zögernde Schritte ans

sie zu, nimmt sie bei den Schultern , sieht ihr
in das bräunliche Eesichtchcn — und zieht sie
an sich.

„Haselnüßchen ", murmelt er . Mein Gott,
wie ist es nur möglich — Haselnüßchen —"

Sie antwortet nicht, sie hat ihn nicht ver¬
standen — er hat Deutsch gesprochen in seiner
Aniregniig.

..Wie kommst Tu hierher ", fragt er schließ¬
lich aus Arabisch.

„Ich gehöre zu Dir ", sagt sie sanft , und in
der ^ einfachen Antwort liegen Tage und
Nachte voll milder Anstrengungen , endlose
Ritte über glühenden Sand , endlose Märsche
staubiger Landstraßen entlang , die Los¬

Nein
was hast„Natürlich — da haben .wirst

Tu nur gemacht - "
„Ich gehöre zu Dir — nicht zu ihm."
Er fährt ihr über die »«arabisch Hellen

Haare.
„Ta hast Tu was Nettes ungerichtet . Kind

— was machen wir denn jetzt mit Dir —
hier kannst Lu unmöglich bleiben , bas will
ich ans keinen Fall . Gefangene füttern — uns
so — das gibt 's nicht."

„Ich kann die Schlüssel vom Tor stehlen
— Lu kannst fliehen, heute nacht —"

Er stutzt einen Augenblick.
Aber dann schüttelt er dcn Kopf.
„Es hat keinen Zweck, Kind — sie sirwen

mich, wo ich auch bin . Haben sie mich nicht
sctblt bei den Beni Cnaamba gesunden ?"

„Aber sie melden Dich verurteilen , weil
Tu Sidi Chan — tha getötet hast —'

Ucberrascht starrt Holsretcr sie an.
„Woher mcißk Tu öaZ?"
„Ich weiß das — und noch mehr . Sie Er¬

zählen sich von Dir in dieser Oase. Sie
sagen : Tn bist heimlich in seinem Haust ge¬
wesen. und hast ihn gelötet , als er kam."

Sie sagt es ganz ruhig , aber Holjrcter
versteht.

„Und Tn glaubst das ?"
„Mädchen haben keine Meinung ", ant¬

wortet sie, genau wie damals bei dem Beni
Chaamba.

„Ich habe den Mann nicht erschossen,"
sagt Holsrcter ruhig . „Aber ich kann es nicht

beweisen, verstehst Du das ? Wenn ich es
den Leuten sagen würde , würde der Ver¬
dacht auf eine Frau fallen , auf eine arnie
unglückliche Frau — und sie würden sie ver¬
urteilen , ihren eigenen Mann getötet zu
haben — und mich würden sie trotzdem auch
verurteilen , weil sie dann glauben würden,
ich hätte es gewußt , oder dabei geholfen —"

Tjana steht unbeweglich.
Ihre Lippen bewegen sich lautlos.
Angestrengt verarbeitet sie, was Holsretcr

gesagt hat.
Tein füll ! inzwischen etwas ein —
„Tjana ! Ich . sagte Dir , — es ist unmög¬

lich, daß Tu hier bleibst — geh zu Sidi
Rosst, jedes Kind zeigt Dir fein Hans — und
suche seine Tochter auf — verstehst Du —
und sage ihr — ich bitte sie. Dich bei ihr
zu behalten . Und sie möchte sich meinetwegen
keine Sorgen machen." . ,

Sie sieht ihn an.
Sie rührt sich nicht.
„Wer har den Sidi Chan -tah erschossen?"

sragt sie mit einer zähen Konsequenz, die
ihn verblüfft.

„Ich weiß cs nicht. Kind — wahrscheinlich
die Frau — aber ich war in einem anderen
Raum , als cs geschah — ich habe es nicht
gesehen."

In ihrem schmalen Gesiehichcn arbeitet es.
„Ich werde zu Sidi Rosst gehen," sagt sie

dann.
Unten werden jetzt Schritte hörbar.
Sie zuckt zusammen , ergreift rasch Hol-

frcters Hand , drückt ehe er es verhindern
kann -einen Kuß daraus nnd geht, die Tür
hinter sich schließend.

Bon draußen kömmt Herr Goublins ärger¬
liche Stimme . .

Djana antwortet nicht, aber dafür kerft
jetzt eine andere Frauenstimme dazwischen,

i EZ gibt einen mordsmäßigen Spektakel.

„Schönheit der Arbeit " war zu einem a.
klärenden Vortrag nach StnE -zart pKom¬
men und gab .'.'.'.gleich aus ErnT ' d. r : .' Tä¬
tigung zweier Gross - Sinckgar '.-' r . . . U -
betriwe Ansö -stuß ü ' r >. io - : z ro .:
den l Tglio Biwu , w ? z cociPß' ttca  ^
Betrüben sür dcn RrM-stenden U' nztzo ä
diger und ângeuehuwr zn gestaU m.

Ganz . abgesehen von den wwTöotz  Ttzcn
Vorteilen , die einem Unooncßm n en ß . n.
wenn seine Gefolgschastsleute in -r ecl . T-
Irchen Arbeitöbediiignugen ans W'-.-rk a. n .i
können , hielt es Pg . Tr . Malitz auch für ei»
rein menschliches Gebot , den Wert -lätten
samt den zu ihnen gehörigen hogieniicoen
Ncbenränmen den Ausdruck der Sauberkeit
und Ordentlichkeit zu geben, um dem daselbst
arbeitenden Volksgenossen das Gesicht einer
persönlichen Verbundenheit ' mit seiner
Arbeitsstätte näher zu bringen . Ueber die
Vorschriften des Gewerbegesetzes hinaus sei
3 eine selbstverständliche Pflicht eines jeden

Wctriebssührers , durch Ausnutzung der ver¬
schiedensten 'Möglichkeiten der Arbeit das
Nicderdrückende zu nehmen und im Arbeiter
die Liebe zu seiner Tätigkeit zu erwecken. '

Eine Reihe mündlich vorgezcichnetcr Bei¬
spiele sowohl als auch die dem Vortrag ckn-
schließenden Betriebsbesichtigungen ' ,gaben
Aufschluß, wie die Wünsche des Amtes iür
„Schönheit der Arbeit " ungefähr beschaffen
sind. Oft sind es nur Kleinigkeiten , die den
Ausschlag geben, aber wenn man bedenkt,
welche lange Zeit ein Arbeiter in seiner
Werkstätte täglich verbringt , ist auch d' e Be¬
rücksichtigung kleiner , scheinbar nebensäch¬
licher Wünsche durchaus angebracht . Selbst
die Frage , in welchen Abständen ein Be¬
triebssichrer die Fensterscheiben seines Be¬
triebes einer gründlichen Reinigung nr . ier-
ziehen läßt , ist entscheidend sür die Arbeits¬
lust des Arbeiters . In diesem Sinne a b es
bei den Besichtigungen zweier Gießereibc . ciwe
manches zu bemängeln ober zu loben.

Während zum Beispiel der eine Betrieb
große durchsichtige Fensterscheiben mit irc '.er
Aussicht auf Wiesen - nnd Gartenland für
durchaus selbstverständlich hält , glaubt der
andere , der allerdings alleren Datums ist,
cs bei kleinen, undurchsichtigen Fenstern be¬
lassen zu können . Allerdings ist nicht jeder
Fabrikationszweig gleichartig mit Lein
andern , so daß es schwer ist, Vergleiche auf
sicherer Grundlage anzustellcn , aber ein mit
Kleinpslaster versehener Hof, um ein all¬
gemeingehaltenes Beispiel anzusühren , ist
doch viel angenehmer , als ein solcher, der
nur teilweise mit Schotter belegt ist und an
anderen Stellen sogar fünf Zentimeter tiefe
Pfützen ausweist . -

Ganz besonderes Interesse wendet das
Amt für „Schönheit der Arbeit " natürlich
den Untertunftsräumen , Kantinen , Wasch-
und Klosettanlagen zu. Hier sind die Mög¬
lichkeiten, Vorbildliches zu leisten , nahezu
unbeschränkt . Licht, Luft und Sonne muß in
die Kantinenräume dringen — undenkbar ist
es, daß der deutsche Arbeiter weiterhin seine
Mittagsmahlzeit unmittelbar neben der
Maschine einnehmen muß . Ein Waschraum
mit Brause - und Badeanlage , wie ihn schon
manche Fabrik in Deutschland eingerichter
hat , wird die freudige Bejahung jedes Ge-
solgschaftsmannes finden , denn frisch gestärkt
von der Arbeitsstätte nach Hause gehen sind
wissen, daß der Tag noch lange nicht zu
Ende ist, ist jedes Mannes Ideal!

Holfreter hört es kaum.
Er steht am Fenster seiner Zelle und starrt

Löcher in den Lehm des Ge!ängnishofes . auf
dem das Dutzend brauner Verbrecher herum¬
sitzt und herumliegt.

..Was 'n Mädel , denkt er immer wieder.
„Was 'n Mädel — Donner ja . Das
heult gar nicht, das jammert nicht, das
läuft einfach hinter einem her , achthundert
Kilometer weit , — es ist nicht zu lagen.
Naja , es ist Friede jetzt mit den Sousis —
aber auch so gibts noch Gefahren genug , gar
nicht anszudenken . Einfach nicht anszuden-
ken. Und wenn man sie im Arm hält , spürt
man so genau , das ist keine Araberin , keine
Orientalin , das ist 'was Frisches . Urwüchsi¬
ges, Lebendiges , und ja — und ein Stück
Heimat . Der alte Rosst wird sich sicher an¬
ständig benehmen — und Agnesina — frei¬
lich — aber man hat ihr nie etwas gesagt,
sich nie bloßgcstellt , nicht einmal als Takt¬
losigkeit kann sie es aussassen. selbst wenn sie
erfährt , daß — nee. so'was . Was wird der
alte Adlerkopp . der Scheich dazu sagen —.

Tjana steht inzwischen wie unbeteiligt an
die Wand gelehnt und läßt den Streit des
Ehepaares Goublin an sich vorbeirauschen.

Ter rst diesmal sehr heftig — der Ober¬
ausseher zittert um seine Stellung , wenn es
herauskommt . daß das Mädel da die Ob¬
liegenheiten erfüllt hat . die eigentlich seine
Sache gewesen wären.

Und Madame Goublin . auf die er die
Arbeit abgeschoben hatte , nimmt sieh auch
kein Blatt vor dcn nicht allzu kleinen Mund.

Der Streit ist so geräuschvoll , daß selbst
die Gefangenen im Hos noch einiges 'anf-
schnappen , und da sie zum größten Teil
chenigstens ein paar Brocken Französisch ver¬
stehen, grinsen sie vergnügt.

Diesmal behält Herr Goublin die Ober-
Hand. (Fortsetzung solch, i



Wüctt.Wmghaueen ftedeln kn MeülevhArg
Württemberg ist ein dicht bevölkertes

Bauernland . Das vstelbische Deutschland
dagegen vcrsügt noch über große Flächen,
in denen der Großgrundbesitz vorherrscht.
Während in Württemberg nur 3,2 Prozent
der landwirtschaftlichen Nutzfläche auf Be¬
triebe über IVO Hektar entfallen, entfallen
z. B. in Mecklenburg 54 Prozent und in Pom¬
mern 45,4 Prozent der landwirtschaftlichen
Nutzfläche auf Betriebe über 10V Hektar.
Demzufolge ist auch die Bevölkerungsdichte
in diesen Gebieten wesentlich geringer. Wäh¬
rend in Württemberg 138 Einwohner auf den
Quadratkilometer entfallen, wohnen in
Mecklenburg nur SO und in Pommern nur
63 Einwohner auf den Quadratkilometer.
Der deutsche Osten bietet daher noch Raum
für die Neubildung deutschen Bauerntums.
Erst wenn die ostdeutschen Landstädte in
stärkerem Maße, als dies bisher der Fall
ist, von Bauerndörfern umgeben sind und
sich die durchschnittliche Bevölkerungsdichte
der unmittelbar vom Lande lebenden Men¬
schen gehoben hat, wird auch Gewerbe und
Handwerk in den ostdeutschen Landstädten
wieder aufblühen. Von Württemberg aus
betrachtet galt es zunächst die folgerichtigen
Schlüsse aus dem Neichserbhofgesetz zu ziehen.
Während bislang Jungbauern mit ihrem
Erbteil in der Lage waren, sich in Württem¬
berg selbst ein Anwesen zu kaufen, ist dies
nach dem Neichserbhofgesetz nur noch so weit
zulässig, als bäuerliche Anwesen nicht unter
das Erbhofgesetz fallen. Bauern , die Väter
von vielköpfigen Familien sind und aus die¬
sem Grunde bislang danach trachten, das für
die Ernährung der Familie zu klein gewor¬
dene Anwesen zu verkaufen, um dafür ein
größeres zu erwerben, können dies heute auch
nur noch so weit, als durch die Erbhofgeseh»
gebnng nicht gebundene Anwesen auf dem
freien Markt liegen. Einem solchen wachsen¬
den Ueberdruck des württembergischen
Bauerntums , Möglichkeitenzur Erlangung
einer selbständigenScholle über die Neubil¬
dung deutschen Bauerntums zu erschließen,
wurde in Württemberg gleich nach Inkraft¬
treten des Reichserbhosgesetzes die allergrößte
Beachtung zuteil. Es war klar, daß in Würt¬
temberg selbst sich die Siedlungsmöglichkeiten
in einem nur begrenz n Nahmen verwirk¬
lichen lassen. Daneben aber mußte ein Weg
gefunden werden, der württembergischen
Bauern die Ansetzung in landsmannschast-
lich geschlossene Gruppen in Ost- und Nord¬
deutschland ans dem Wege über die Neubil¬
dung deutschen Bauerntums gewährleistet.

Zu diesem Zwecke wurde unter Beteiligung
des Württ . Wirtschaftsministeriums, der
Württ . Landeskreditanstalt und der Württ.
Landesüauernschastim Januar dieses Jahres
dir Rord -Sie- iung GmbH,
gegründet, deren Verwaltungsvorsitzender
Wirtschastsminister Prof . Dr. Lehn  ich ist.
Stellv. Vorsitzender ist der Landesbanern-
führer von Württemberg, Arnold.  Zum
Beauftragten des Verwaltnngsrats in Ber¬
lin wurde Prof . Lörcher (Berlin ), der
selbst Württemberger ist, bestellt. Zusammen
mit Württemberg beteiligten sich Baden,
Hess.'» und später auch Westfalen an der
Nord-Siedlung.

Aufgabe der Nord-Siedlung ist es, die An¬
sied lang wnritcmbergischcr, daneben auch
anderer Lauern in Nord- und Ostdeutsch¬
land, insbesondere in den beiden Mecklen¬
burgs, Vorpommern, Schlesien. Sachsen und
An mit vorzunehmen und zu diesem Zwecke
dorr Güter zu erwerben, sowie diese in bäuer¬
liche Siedlcrstcllen zur Neubildung deutschen
Bauerntums aufzuteilen.

Die Nord-Siedlung hat in ihrem nimmehr
zchnmonatigen Bestehen sechs Güter mit
rund 4368 Hektar für Siedlungszweckeer¬
worben, wovon in diesem Jahr rund 3500
Hektar der Aufteilung zugesührt werden.

Am 12. und 13. Oktober 1934 unternahinen
vorn Berwaltungsrat ' der Nord-Siedlung
WirtschaftSminister Prof . Dr. Lehn  ich,
Landesbauernsührer Arnold,  Staatssekre¬
tär Waldmann.  im Aufträge des Herrn
Neichsstatthalters, Pros. Lörcher,  Berlin,
und Kreislciter Kiener  eine Bcsichtigungs-
fahrt nach Mecklenburg und Vorpommern,
uia die ini Bau begriffenen neuen Dörfer zu
b/sichtigen und die Ansstzungsmöglichkeiten
sä- di? württembergischenBauern in Nord-
d.utschland zu prüfen. Die Fahrt führte zu-
ni a st von Berlin auf das rund 1650 Hektar
c och Gut der Nord-Siedlung Gresse  im
,Greise Hagenow in Mecklenburg.

O'ch.'ch'aadZ der neuenE'ievlerflrlleer
Gr.sh liegt au der Chaussee Boizenburg—

Za . a-ch.a. Von der nächsten Stadt , Boizenburg,
iä Greste ungefähr sieben Kilometer entfernt,
lrort befindet sich auch eine Genossenschaftsmol-

'kerei, welcher die Siedler angeschlossen werden.
Bon her Gesamtfläche des Gutes entfallen rund
7i5 Oeilar auf Acker, 130 Hektar auf Wiesen,
«.! Hettar ans Weiden, 600' Hektar auf Wald
und )9 Hektar ans Wege, Gräben, Gewässer
uf n.

toer Ansteilungsplan des Gutes lag bereits
v w. Gs sollen i>0 Stellen ausgelegt werden.
Hiervon werden 27 Gehöfte durch Um- und Er-
weiter-.'.::?,übanten der vorhandenen Wirtschafts-
und Wohngebäude des bisherigen Gutes herge-
richtet und 23 Stellen neu gebaut.

Bald nach der Ankunft wurde eine Rund-
G'-ick über die Gutsfeldmark vorgenommen.

'.' -inister AHy-H begrüßte dabei die

württ. Jungbauern - und Siedlergruppe bei
ihrer Arbeit und sprach mit dem Führer Schatz
aus Weiler, Kreis Schorndorf.

Dieser erklärte, daß sich die Gruppe gut ' in
Norddentschland eingelebt ha.be und mit ihrer
Arbeit sowie allem, was sie hier gesehen habe,
recht zufrieden sei.

Die Besichtigungsfahrtführte dann weiter
durch das Mecklenburger Land, von dessen
Fruchtbarkeit und dessen gutem Boden sich alle
Teilnehmer während der Fahrt überzeugen
konnten. In Schwerin wurden mit Neichsstatt-
halter Hildebrandt  und dem Minister¬
präsidenten die schwebenden Fragen, vor allem
die Ansiedlung von Württembergern in Meck¬
lenburg, besprochen. Dann begaben sich die
Teilnehmer nach Behrenwalde, Kreis Franz¬
burg-Barth in Vorpommern.

Behrenwalde ist ein sehr schönes Siedlungs¬
gebiet. Die Oberflächengestaltnng ist durchweg
eben. Der Acker ist größtenteils klee- und wei¬
zenfähig, die leichteren Stellen sind noch hafer-
sicher. Der größte Teil des Ackerlandes ist be¬
reits in den letzten Jahren dräniert. Soweit
dies nicht erfolgt ist, hat die Nord-Siedlung die
Ausführung der Dränage in diesem Jahre be¬
endet. Von den umfangreichen Arbeiten konn¬
ten sich die Teilnehmer an der Rundfahrt selbst
überzeugen.

Inzwischen war auch Landesbauernsührer
Arnold,  der am Tage vorher durch dringende
Verhandlungen in Berlin festgehalten wurde,
zu den übrigen Teilnehmern an der Besichti¬
gungsfahrt gestoßen. Vor dem Wohnhanse in
Bchrenwalde wurden die Herren von den
württembergischen Jnngbauern und Siedlern,
die bereits seit einigen Monaten in Behren¬
walde in der Wirtschaft mit tätig sind, begrüßt.
Eingehend wurden die örtlichen Verhältnisse
besprochen, Fragen beantwortet und von den
Teilnehmern fcstgrstellt, daß die zur Besichti¬
gung dort weilenden Bauern , die die Absicht
haben, sich in Behrenwalde anzukaufen, und die
dort arbeitenden württemb. Jnugbanern
und Siedlungsanwärter recht zufrieden sind.

Von Vehrenwalde führte der Weg nach
Fanlenroft  im Kreise Malchin in Meck¬
lenburg. Fanlenrost liegt an der Chaussee
Malchin — Waren . Beide vorgenannten
Städte sind die Kreisstädte zweier benach¬
barter Landkreise. Dis Bahnstation für
Fanlenrost ist Gielow, sieben Kilometer ans
der Chaussee entfernt. Die Absatzverhältuisie
'sind ebenfalls als geregelt und normal an-
zusprechen. Insgesamt werden aus den
worhandcnen Gebäuden des Gutes 36 Bauern¬
höfe durch 11m-, Zu- und Erweiterungs¬
bauten hergerichtet. Ae Gebäude für die

nbauten sind für Stellen in Größe von
!5—18 Hektar bestimmt. Sogleich nach der
Ankunft wurde mit der Rundfahrt über die
Feldmark begonnen. Zunächst wurden die
umfangreichen Nodungs- und Wicsenknltiir-
arbciten, die die Nord-Siedlung zur Steige¬
rung der Ertragsfähigkeit der Wiesenlände-
rcicn vorgenommen hat , besichtigt. Mit be¬
sonderer Genugtuung konnte man sich von
her Bodcngüte des Ackers, der ein tiefgrün¬
diger milder Lehm ist, überzeugen. Auch
iFaulenrost wurde als ein hervorragendes
jSiedliingZgut angesprochen, auf dem sicher¬
lich die württembergischen.Siedler ihr Fort¬
kommen finden werden. Abschließend. > e
noch über
Dir Tsirsrrrrng der Lertztzw
bei und nach der Uebernahme der Stellen
gesprochen.

Die Nord-Siedlung gibt jedem zuziehenden
Siedler eine für die ordnungsmäßige Fort¬
führung seiner Wirtschaft bis zur neuen
Ernte ausreichende Ernteausstattiing im
^Nahmen des Kaufpreises mit, sie Hilst auch
dem Siedler bei der Jnventarbeschaffung, da
doch insbesondere die württembergischen
Siedler zunächst nicht ohne weiteres die rich¬
tigen Bezugsquellen wissen. Auch für die
Obsibaumbeschafsung wird im Einvernehmen
mit den Landesbauernschaftenvon Württem-/
berg und Mecklenburg gesorgt werden.

Kr/noi'
Milly : „Ich habe Freddie vor zwei Wo¬

chen einen Korb gegeben und seitdem betrinkt
er sich jeden Tag. Schrecklich! Nicht?"

„Fa, er könnte doch endlich aiishoren, dieses
Ereignis zu feiern."

s
Am User des Gardasees angelt Herr Mül¬

ler und angelt Frau Müller . Kommt ein
Fremder, sieht eine Zeitlang -zu und wendet
sich dann an Herrn Müller . „Was angeln
Sie denn da?"

Herr Müller gibt keine Antwort ; er sitzt
da und angelt.

Fährt der Fremde fort : „Angeln Sie
Forellen oder Fclchen? Angeln Sie mit dem
Wind oder gegen den Wind? Angeln Sie
schon lange oder erst seit ein Paar Tagen:
Wird Ihnen das Angeln nicht einmal lang¬
weilig? Angeln Sie mit gutem Erfolg? Ver¬
kaufen Sie die Fische, die Sie angeln oder
essen Sie sie selbst?"

Da dreht sich Frau Müller um und sagt:
„Mein Mann ist taubstumm."

„Du lieber Gott," erwidert der Fremde.
„Na ja, das ist schlimm. Aber Sie , liebe
Frau , angeln Sie mit oder gegen den Wind?
Angeln Sie Forellen oder Folchen? Angeln

Sic schon lauge oder erst seit ein paar Tagen?
Wird Ihnen das Angeln nicht manchmal
langweilig? Angeln Sie mit Erfolg oder
ohne Erfolg ? Verkaufen Sie die F-isckie, die
Sie angeln oder essen Sie sie ans?"

Da dreht sich Herr Müller um und ant¬
wortet : „Meine Frau ist auch taubstumm!"

Krause: „Man kann im häuslichen Leben
gar nicht vorsichtig genug sein. Wenn meine
Frau und ich verschiedener Meinung sind,
schicken wir die Kinder immer spazieren."

Schmidt: „Sieh mal an ! Und gestern
sagte ich erst zu meiner Frau : Es ist gar kein
Wunder, daß die Kinder von Krause so ge¬

sund auSsehen. Sie sind vom Morgen bis
zum Abend an der frischen Lust !"

„Gestern Hab ich gearbeitet, bis mir die
Feder aus der Hand fiel."

„Das ist noch gar nichts: Ich habe ge¬
arbeitet, bis ich nmsiel."

„Was hast du denn gemacht?"
„Wein abgezogen."

*

Das schwächere Geschlecht ist sehr ost das
stärkere Geschlecht, wogen der Schwäche des
stärkeren Geschlechts für das schwächere Ge¬
schlecht."

Nördlicher Schwarzwald
Vorschau für Sonntag den 4. November

Nachdem der letzte Sonntag spielfrei war,
geht cs jetzt wieder mit Volldampf in den
Punktckampf. In der

Kreibklaffe1
gibt cs Großlämpse erster Ordnung . Als
solche sind die Treffen in Calmbach und in
Schwann anzusehen. Schwann, der Tabellen¬
erste hat Wnrmberg . die einzige noch unge¬
schlagene Mannschaft zu Gast. Der Sieger
des Sonntags wird Tabellenerster bleiben. —
In Calmbach gastiert Neuenbürg, das durch
einen <Äog seine gute Stellung festigen
möchte; Calmbach braucht die Punkte aber
auch sehr nötig, um vom schlechteren Ende
wegZ'iikommcn. — Bei der Begegnung Otten¬
hausen—Bären tal geht es darum, wer An¬
schluß zur Spitze behält. Hier hat Ottenhau¬
sen die bessere Aussicht. — In Pfinzweiler ist
Wildbad zu Gast. Pfinzweiler hat den
Wunsch ,anch einmal zu Hause zu gewinnen,
Wildbad möchte vom Tabellenende weg — cs
wird heiß hergehon. Die

Kreisklasse2
meldet 5 Paarungen : Engelsbrand — Enz-
klösterle, Höfen — Neusatz, Langenalb — Ro¬
tensol, Sprollenhaus — Feldrennach, Wald-
rcnnnch — Gräienhauscn. — Als sicherer Sie¬
ger darf Engelsbrand erwartet werden. —
Höfen wird das umiitterbrochen siegende Neu¬
satz aushalten wollen — ob das gelingt? —
Langenalb empfangt Rotensol. — Sprollen¬
haus kann durch einen Erfolg vom immer
noch drohenden Ende wegkommen, Feldren¬
nach durch einen Sieg bei der Spitzengruppe
verbleiben, also Kampf. — Waldreniiach hat
die Vorteile deS eigenen Platzes und wird so'
gegen Gräfenhansen gut bestehen, Gräfcn-
hauscn allerdings möchte vom Ende wegkom-
men. — Conweiler ist spielfrei.

Wer siegt?
ZS. CälMÄLÄ- FB. NAMKlMg

Das Tagesgespräch des sportlichen Publi¬
kums im Enztal ist das am kommenden Sonn¬
tag auf dem Platze des FT . Calmbach statt-
findende bald zur Tradition gewordene Lokal¬
spiel FC. Calmbach — FB . Neuenbürg. Ganz
abgesehen davon, daß das Zusammentreffen
dieser beiden Mannschaften von jeher eine
ungewöhnliche Zugkraft hatte, wird diesem
Spiel der Vorrunde ein ganz besonderes In¬
teresse entgegengebracht. Es geht, das dürfen
wir ruhig sagen, um nicht mehr und nicht
weniger als um den Anschluß an die Spitzen¬
gruppe der Tabelle. FE . Schwann behauptet
in der Tabelle die Spitze mit 6 Spielen und
9 Punkten . An zweiter Stelle steht mit 4
Spielen und 8 Punkten der einzige bisher
noch ungeschlagene Verein der 1. Kreisklasse,
F-C. Wnrmberg, der am Sonntag zum FT.
Schwann reisen muß. Als dritter erscheint
der FV. Neuenbürg mit 4 Spielen und 6
Punkten, währelld dessen sonntäglicher Geg¬
ner, der FT . Calmbach, bisher recht unglücklich
gekämpft hat u. aus 4 Spielen erst 3 Punkte
kämpft hat und aus 4 Spielen rest 3 Punkte
zusammcngebracht hat. Dabei darf aber Calm¬
bach keineswegs unterschätzt werden, das zu¬
dem noch den Vorteil des eigenen Platzes hat.
Der FV. Neuenbürg geht daher mit großen
Erwartungen in den Kampf und betrachtet
das Spiel in Calmbach als die gefährlichste
Klippe, die zu umschiffen ist. Daraus ist zu
schließen, daß das Lokalspiel diesmal wieder
ein ganz großer Kampf werden wird, dessen
Ausgang ganz und gar offen ist. Der ideal
gelegene Platz in Calmbach wird, das dürfen
wir als sicher annehmen, wieder einmal das
Ziel Hunderter von Zuschauern Werden, die
von diesem Wettspiel nicht nur einen hart¬
näckigen Kampf erwarten , sondern auch eine
sportliche Delikatesse. M.
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Aufruf an alle Vereine des NfL. (Turn -,
Fußball -, Schneelaus-, Leichtathletikvereine

usw.)
Die Vereinsversitzenden werden ersucht.
untenstehende Ausführungen zu lesen,
und vor allem auch ihre Meldung ab¬

zugeben.
Vor kurzem erschien an dieser Stelle ein

Aufruf des Kroisdietwartes betr. die Mel¬
dung von Vereinsdietwarten . Dieser Aufruf. ..... .. .

einsvorsitzenden. lJm NfL, gibt cs keine Ver-
einsführcr ! !! Der Kreisdietwart .) Nun
weiß vielleicht mancher Vorsitzer noch nicht
einmal, was das eigentlich heißt: Dietwart
— Dietarbeit.

Das Wort Diet  stammt ans dem'Mittel¬
hochdeutschen, rührt her von dem attmnls :-,en
Wort Theoda, d. h. „das Volk", d. i. der poli¬
tisch vervundene Vookrstamm oder die btnts-
verbnndeiicii Staimnverwandteu . Diet  ist ' .
ein Stammwort , das in v-erichrooenen Namen
zu finden ist, so in Dietriw , abgcwandclt in
„Dette,-" usw. Ilittersmyen wir de,, Namen
„Dietrich" ans seine nrsprüngtico.e Bedeutung.
„Diet" heißt ursprünglich „Bott", „rich" oder
„rix" bebentct in heutigem Sinne „Walter",
auch „Herr" ; folgerichtig tomm-e.i w.r nun zu
der Zusammenstellung „Diet" giem, B o l
„rich" oder „rix" gleich „Walter", cuso „Volk- ,
Walter", deutlicher Volttwart , Voitt-tuinwal- l
ter gleich Dietwart . — Der heute mrt der
DT . verbundene frühere Deutsche Tnrner-
biuid, der Las Turnen im eigentlich völkischen,
Jahnschen Sinne — körperlich nnö deuttch-
vcwußt — Pflegte, hat bereits um die Jahr¬
hundertwende das Amt des Dietwartes ge- >
schaffen. Der Dietwart erarbeitet mit seinen,
Turnern ans dem Tnrnüoden , Ucbungs-
abendcn nsw. die geistigen Grundlagen , wie
Turn - nuv Sportgeschichte, nationale Ge-'
schichte, Geschichte des Kam- ,'es um die natio¬
nale Erhebung , Heimatsitten und Gebräuche
nsf. Man sieht also, Laß die Dietarbeit eine
sehr vielseitige d-arstellt. Dies alles stellt dann
die Grundlage dar für die sog. „völkische
Aussprach c".

Was ist denn das, völkische Aussprache?
Sie soll mit dem Jahr 1935 vr-aktttcki in Kraft .',
treten. Bei keinem Wettkampf irgend weicher
Art soll sie fehlen, und kein Wettkämpfer soll
den mit Körpertrast errungenen Preis ern¬
ten dürfen, der nicht an ihr teilgenommen
hat- In dieser Aussprache soll er beweisen, '
daß auch sein Geist wenigstens um die Grund-
znge nationalen Lebens und Kümpsens weiß,
getreu dem Wort des Führers auf dem Deut¬
schen Turnfest in Stuttgart : „Im dritten
Reich gilt nicht nur das Wissen, sondern auch ^ ,
die Kraft, und höchstes Ideal ist uns der >
Mcnschenlhp'dcr Zukunft, in dem strahlender
Geist sich findet im herrlichen Körper, auf daß
die Menschen über Geld und Besitz Hiedcr den
Weg zu idealeren Neichtümern finden." Ob
cs möglich sein wird, schon 1935 die völkische'
Aussprache bei den -Wettkämpfen sämtlicher
Sachämtcr des RfL. einzuführen, sei für heute
dahingestellt. Dies ändert jedoch nichts an p
der Tatsache, daß alle Vereine des NfL. einen ^
Vereinsdietwart zu bestellen haben. Dem::
wenn die Voraussetzungen für die allgemeine
Einführung des Dietwesens noch fehlen, so
müssen sie eben geschaffen werden. In Dici-
abenden müssen die Sport treibenden Volks- '
genosseiz. in die geistigen Grundlagen einge¬
führt werd. Ohne Schulmeisterei. Die Vor- !
einsdietwarte werden in Lehrgängen in ihr
Arbeitsgebiet eingeführt. Von berufener Seite
hören sie dort über ihre Aufgabe, und es ver¬
steht sich von selbst, daß diese Arbeit nur inner
Aussicht der Parteiamtlichen Stellen vor sich -
geht. Noch ein Wort über die Person  des i
Dietwartes . Reaktionäre Extmwürsichen gibt '
es in der Dietarbeit keine. Einen frischen
frohen Turner oder Sportler , der nicht ein¬
seitig auf seinen  Sport eingeschworen ist,
einen ehrlichen Kameraden, der bereit ist, für ,
das dritte Reich Herz und Hand, Körper und
Geist in die Wagschale zu legen, einen solchen
ganzen Kerl muß der Vorsitzer zum Vereins-
di-ctwart melden. Meldungen bis spätestens
Montag , den 5. November 1931, au Kreis- :
dietwart Pg . H. Klumpst, Dornsteltcri, SehoV!» ;
locherstraße.

i
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Die Rekordversuche mit dem neuen M::-

ardrs-Denz-RermÄLgcn auf der VNon-Lttshe
bei Gyon haben der deutschen Kraftwagen-
industrie einen neuen  Erfolg ep.tzcacht. Am
Dienstag fuhr Rudolf Carareisla bei ciucrn
Angriff auf den von Hans Stack aus Auls-
Union erst am 20. Oktober ausgestellten Rekord
für die stehende Meile bei seinen Fahrten ein
Stuudcnmittel von 188,675 Kin. und ver¬
besserte damit Stucks Bestleistung von 137,86
Km.-Stunden. Man will sich aber damit nicht
zufrieden geben nnd noch heute weitere Rekord-
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